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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 25. Okt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Ma- 


eftät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem früheren Landrath und Kreis. 

eputirten Freiherrn von Wre I Melſch 450 10 Werl im Kreiſe Soeſt, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Paſtor Hunold zu Chlaſtawe 25 
Kreiſe Meſeritz, und dem Schullehrer und Küſter Haring zu 2. 
Kreiſe Merſeburg, den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe zu A en 
bisherigen Landrath Freiherrn von Hertzberg in Rathenow zum Re lar 
Rath; jo wie den zum erſten Pfarrer in Uſedom berufenen bisher en akonus 
Jultus Hildebrandt in Stettin zum Superintendenten der Dibzeſe Uſedom 


nen. 1 
5 Aspgereiſt: Se. Exzellenz der General der Infanterie und kommandi⸗ 
rende Ge 


neral des 2. Armee-Korps, von Wuſſow, nach Stettin. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel der 2. Hauptgewinn von f „000 Thlr. auf Nr. 27,905 2 In 
winne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 6219 uud 76,326. 1 Gewinn von 2000 
Thlr. fiel auf Nr. 94,868. 

34 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 3031. 5530. 6555. 
14,423. 15,579. 15,911. 24,745. 29,165. 30,112. 31,806. 31,885. 
34,594. 35,912. 38,769. 38,873. 41,244. 42,687. 50,816. 51,826. 
54,552, 55,406. 56,177. 63,748. 66,751. 75,562. 78,173. 78,228. 79, 


81,526. 86,309 und 91,840. 

55 Gewinne zu 500 Thlr. 6099. 7170. 7374. 7900. 8091. 
11,208. 11,321. 13.285 13,800. 3. 19,649. 23,009. 24,543. 23,854. 
29,124. 30,077. 31,388. 36,594. 3. 42,482. 45,702. 47,025. 47,122. 
. 51,388. 52,557. 52,765. 54,199. 


47,741. 49,082. 49,368. 49,854. 
54,323. 54,955. 55,499. 57,956. . 61,509. 63,804. 64,623. 66,488. 
76,543. 77,741. 78,844. 79,683. 


—— GI. 68,948. 75,257. * g 
80,430. 83,215. 86,300. 92,594 und 93,307. 
59 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1099. 1617. 2296. 3705. 4582. 5048, 
6503. 10,255. 10,588, 11,443. 11,485. 13,248. 15,482. 17.165. 47,177, 
19,412. 23,729. 25,300. 25,432. 26,684. 28,802. 28,845. 30,351. 31.100. 
33,556. 34,729. 35,595. 37,111. 38,768. 39,076. 41,639. 41,840. 41,997. 
42/861. 43.033. 48,00%, 49,414. 50,192. 52,581. 54,985. 55,714. 57,390. 
62.311. 62.487. 70,503. 71,602. 74,018. 74,782. 75,245. 76,252, 75,874, 
77,711. 79,327. 82,819. 37,046. SER 92,873. 93,916 und 94,875. 
Berlin, den 24. Oktober 1860. 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Mittwoch, 24. Okt., Nachmittags. Die 
heutige „Times“ meldet aus Neapel vom geſtrigen Tage, 
daß Oberſt Türr Befehl erhalten habe, ſich zur Einſchiffung 
bereit zu halten. Der Beſtimmungsort ſei unbekannt. Die 
ungariſche Legion werde einen Theil der Expedition bilden. 

Warf au, N „24. Okt., a S 
Heute Vormittag machten die Miniſter ſich gegenſeitig Be⸗ 

e. Von 12 — 4 Uhr mandprirten die Truppen vor den 
fürth Gäſten im Feuer. So eben, beim Abgang der 
Depeſche, wird der Park von Lazienki illuminirt. 

5 (Eingeg. 25. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 


——— 


CH Poſen, 25. Oktober. 


je Depeſche, welche das Berliner Kabinet unter dem 13. d. 

M. mn aus nach Turin geſandt hat, um die Stellung 
Preußens zur piemonteſiſchen Politik darzuthun (f. Nr. 246), hat 
ſich eines ſeltenen Erfolges zu erfreuen gehabt: ſie iſt nämlich von 
der Preſſe aller Farben mit Beifall aufgenommen worden, und die 
vereinzelten Urtheile, welche Bedenken oder Mißbilligung äußern, 
verhallen unter der Vielſtimmigkeit des Lobes. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß wir bisher nur über die Kundgebungen der heimi⸗ 
ſchen Preſſe eine Art von Rundſchau halten konnten, und man wird 
das Ergebniß wohl ſchwerlich anders, als in der von uns angedeu⸗ 
teten Weile feſtſtellen können, wenn wir anführen, daß z. B. in der 
auptſtadt ſelbſt die „Neue Preußiſche Zeitung“ die „Spener ſche 
ung“ und die „Volkszeitung“, bekanntlich die Organe weit aus⸗ 
Pe — Kuſſaſſungen, in dem Zufriedenheits⸗Votum über 
een a fies 
etwas Befremdliches. Es ift — A 5 Dinnekhe 
wo das Land einer entſcheidenden Kriſis entge ten 
; gegengeht, alle Parteien 
ihren Zwieſpalt vergeſſen und ſich um das nationale Banner ſcha⸗ 
ren, wenn ein begeifterteß Wort vom Thron her dag Herz des Vol⸗ 
kes getroffen hat. Aber ein ſolcher Augenblick iſt der fed e nun 
erade nicht, und die Depeſche des Herrn v. Schleiniß beugt ſich 
10 jenen Sphären theoretiſcher Diplomatie, welche den unmittelbarer 
En findungen des Volkes ziemlich fern liegen. Mit dem günſti⸗ 
e kuntheil der werſchiedenen Parteiorgane muß es daher eine an, 
De Bewandtniß haben, und bei genauerer Prüfung ftellt ſich bald 
heraus, daß die ſcheinbare Harmente nur die Hülle ſchreiender Dij; 
ſonnanzen it. Die „Reue Preußjſche Zeitung“ billigt den Erlaß 
bes Berliner Kabinelſes, weil user Pole en warn dende den 
über die en der ſardini in verwerfendes Ur⸗ 
theil eich e den leitenden Grundſätzen Piemonts und 
5 eine „tiefe Kluft“ konſtatirt; ſie ya: 1 Allem des⸗ 
halb mit beiden Händen Beifall, weil fie die 122 kung Dept, daß 
der Erlaß nur der Vorläufer eingreifender Dt je 1 705 2 der 
Mißbilligung bald offene Feindſeligkeit nag et 15 die er 
finden wir in der „Volkszeitung“ das ir p Erl er Auf⸗ 
falfung. Auch die „Volkszeitung“ lobt den Koblenzer Erlaß, aber 
ihr Lob gründet ſich nicht auf das, was Hr. v. Schleinitz ſagt, ſon⸗ 
dern auf das was er nicht jagt, und beſonders auf das, was er 
nicht thut. Sie ſetzt ſich über die Kundgebung gegen die ah 
Ausbeutung des Nationalitätsprinzips und gegen die gewiſſenloſe 
Anwendung aller Gewallmittel leichten Sinnes hinweg, weil doch 
die preußiſche Note keinen Proteſt gegen die vollendeten Thatſachen 


Donnerſtag den 25. Oktober 1860. 


ofener Zeilung. 


ausſpricht und noch viel weniger ein handelndes Einſchreiten gegen 


dieſelben in Ausſicht ſtellt. 

Wir glauben dem preußiſchen Aktenſtücke ein beſſeres Lob zu 
ſpenden, wenn wir uns dahin äußern, daß es im Grunde weder 
den Beifall der Neuen Preußiſchen Zeitung“ noch den der „Volks⸗ 
zeitung“ verdient hat. Die „Kreuzzeitung“ greift augenſcheinlich 


über die Tragweite der preußischen Kundgebung hinaus, indem fie 


daſſelbe halb und halb für dag iel einer Interventions und 
a anal gelten Kae dul Dagegen verkennt die 
„Volkszeitung“ offenbar den Rechtsſtandpunkt Preußens, wenn fie 
glaubt, daß Herr v. Schleinitz ſich mit der Heiligkeit der Verträge 
und des Völkerrechtes nur durch einige ſchönklingende Redensarten 


abfinden will, im Grunde aber entſchloſſen iſt, den Dingen in Ita- | 


lien ohne Weiteres ihren Lauf zu laſſen, ob fie nun die Sicherheit 
Deutfplande bedrohen und 555 lobtrungblüchtigen Plänen des 
franzöſiſchen Kaiſers Vorſchub leiſten mögen oder nicht. 


Uns ſcheint die Koblenzer Depeſche gerade deshalb werthvoll, 


weil fie beweiſt, daß Preußen i eſicht extremer Anforderungen 
ſeine Beſenenbelt bewahrt 111 n pelt befolgt, welche ebenſo⸗ 
wenig blindlings in die Fußſtapfen Englands tritt, als ſie ſich von 
den Wünſchen Oeſtreichs oder Rußlands leiten läßt. England 
läßt offenbar die italieniſche Bewegung nicht allein frei gewähren, 
ſondern drängt fie durch fortdauernde Unterftügung zu weiterem 
Vorſchreiten, ohne Rückſicht darauf, daß die durch wunderbare Er⸗ 
folge angeſtachelte Kampfeszluſt Italiens auch die urſprünglich ge⸗ 
ſetzten Grenzen zu überſchreiten ſuchen möchte, und daß die napo⸗ 
leoniſche Politik die nöthigen Vorbereitungen trifft, um mit dem 
Hebel des Nationalitätsprinzips alle Beſitzverhältniſſe des Feſtlan⸗ 
des in chaotiſche Zerrüttung zu verſetzen. Auf der anderen Seite 
ſcheinen Oeſtreich und Rußland in dem Gedanken zuſammenzutref⸗ 
fen, daß Europa die italieniſchen Zuſtände in naher Uebereinſtim⸗ 
mung mit der früheren Ordnung zu regeln habe. Preußen thut 
wohl, mit keiner dieſer beiden Auffaſſungen Gemeinſchaft je ma- 
chen, ſondern feinen Mittelweg inne zu halten, in der Hoffnung, 
daß ihm die Bundesgenoſſen zur rechten Zeit nicht fehlen werden. 

64... T— ... —— 


Deut ſchlan d. 


täne haben bringen laſſen, wenn er nicht mit der in Warſchau zu 


daß im Miniſterium völlige Uebereinſtimmung in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Politik herrſcht. Als thatſächlich kann ich Ihnen melden, 
daß Herr v. Schleinitz recht ernſtlich an einem Schleimfieber leidet 
und ſogar außer Stande iſt, Beſuche anzunehmen. — Ein engli⸗ 


ſches Journal, „Morning Chronicle“, ſpricht mit großem Lobe von | 


der „Volkszeitung“ und deutet darauf bin, daß dieſes Blatt, wel⸗ 
ches täglich den Untergang Oeſtreichs verkünde und gerade dadurch 


täglich ſeinenveſerkreis erweitere, miniſterielle Eingebungen empfange. 


Es ließe ſich allerdings konſtatiren, daß die Abneigung gegen 
Oeſtreich in Preußen ſehr populär iſt; aber das Berliner Kabinet 


befolgt jo wenig eine peſſimlſtiſche Politik gegen den ſüddeutſchen f 


Kaiſerſtaat, daß es vielmehr dringend di 
gerathen hat, von denen allein Oeſtreich ſein Heil zu erwarten hat. 

— [Der Evaugeliſche Oberkirchenrath und die 
Ehefrage.] Wie ein neuer Erlaß des Evangeliſchen Oberkir⸗ 
chenraths dokumentirt, wendet ſich derſelbe, vielleicht in Folge der 
nun doch in Ausſicht ſtehenden Zivilehe, in der Ehefrage einer 
freieren Auffaſſung zu. In dieſem an das Konſiſtorium in Mag⸗ 
deburg gerichteten und wahrſcheinlich auch den übrigen Konſiſtorien 
mitgetheilten Erlaſſe wird nämlich darauf aufmerkſam gemacht, 
wie die evangeliſche Kirche bereits in den Tagen der Reformation 
es bezeugt, daß zunächſt die weltliche Obrigkeit ſchuldig ſei, die 
Eheſachen zu richten, und daß, wenn auch das Verlangen der Re⸗ 
formatoren, daß die weltliche Obrigkeit die ihr zuſtändige Ehe⸗ 
gerichtsbarkeit unter Mitwirkung kirchlicher Organe ausüben möge, 


e inneren Reformen an⸗ 


Daran, 


251. 


Inſerate 
(ik Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werben 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſeine Verwirklichung in der Uebertragung der Jurisdiktion in ſtrei⸗ 
tigen Eheſachen an die Konſiſtorien gefunden, wie ſolche vom 16. 
bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts allgemeinen Beſtand ge⸗ 
habt, doch die evangeliſche Kirche anerkennen muß, daß wie einer⸗ 
ſeits dieſe Uebertragung auf die Rechte der weltlichen Obrigkeit ge⸗ 
recht, andererſeits die Letztere auch berechtigt geweſen ſei, eine von 
ihr ausgegangene Verleihung zu widerrufen. Demgemäß gelangt 
der Erlaß hinſichtlich der Nachtigkeitserklärung einer Ehe zu der 
Entſcheidung, daß zu einem ſolchen Ausſpruch der Staat allein 
kompetent ſei, und daß ſelbſt in dem Falle, daß vielleicht der Aus⸗ 
ſpruch des ſtaatlichen Gerichts durch einen thatſächlichen Irrthum 
beſtimmt worden, es für bedenklich erachtet werden müſſe, wenn 
deshalb vom kirchlichen Standpunkt der vorhandenen Nichtigkeits⸗ 
erklärung die Anerkennung verſagt werden ſollte, da damit; die 
Kirche ſich über den Staat in einer Frage hinſtellen würde, welche 
fie ſelbſt als zu ſeiner Kognition gehörig anerkennt. (H. N.) 
— [Die Frage über das Stimmrecht der Aſſeſſo⸗ 
ren] bei den Gerichten iſt in neuerer Zeit Gegenſtand vielfacher 
Zweifel und Erörterungen geweſen. Der Juſtizminiſter hat ſich 
dadurch veranlaßt gefunden, von ſämmtlichen Obergerichten gut⸗ 
achtliche Aeußerungen zu erfordern und nach dem Eingange derſel⸗ 
ben nunmehr Folgendes angeordnet: 1). Ein volles Stimmrecht 
haben die Aſſeſſoren nur alsdann, wenn ihnen daſſelbe vom Juſtiz⸗ 
miniſter ausdrücklich verliehen, oder wenn ihnen die Verwaltung 
einer etatsmäßigen Richterſtelle oder die Vertretung eines etatsmä⸗ 
Bigen richterlichen Beamten übertragen worden iſt, oder wenn fie 
einem Gerichte als Hülfsrichter überwieſen werden. Zu ſolchen 
Aufträgen und eberweiſungen find die Obergerichte befugt, ſofern 
das Kommiſſorium nicht länger als drei Monate dauert, bei länge⸗ 
rer Dauer iſt die Genehmigung des Juſtizminiſters nothwendig. 
2) Außerdem kann jeder Dirigent eines Gerichts bei vorübergehen⸗ 
den Verhinderungen eines Gerichtsmitgliedes die Vertretung deſ⸗ 
ſelben einem unbeſoldeten Aſſeſſor übertragen, ſofern es ſich nur 
um die Subſtitution für einzelne richterliche Geſchäfte handelt. 
Der Aſſeſſor hat alsdann für die einzelnen Geſchäfte ein volles 
Stimmrecht auszuüben. 3) In allen übrigen Fällen haben die 
unbeſoldeten Aſſeſſoren nur in denjenigen Zivilſachen, welche ihnen 
als Dezernenten oder Referenten zum Vortrage zugeſchrieben find, 
ein volles Votum, in anderen Sachen dagegen bloß ein votum consul- 
tativum. 4) In Kriminalſachen dürfen fie als ſtimmfähige Mit⸗ 
lieder bei den Deputationen überhaupt nicht fungiren, dagegen 
es geſtattet, bei den Schwurgerichten einen unbejoldeten are or 
als ftimmfähiges Mitglied zuzuziehen. 5) Zu den Kommi Io 
für Bagatell⸗ und Snjurtenfaden, für Uebertretungen land ö 
kontraventionen können auch die unbeſoldeten Aſſeſſoren ernannt 
werden, ebenſo zu Unterſuchungsrichtern. 6) Schließlich iſt noch 
beſtimmt worden, daß in den Abtheilungen und Deputationen der 
Gerichte die Zahl der unbeſoldeten Aſſeſſoren niemals die Hälfte 
der Richterzahl erreichen darf, aus welcher die Abtheilung geſetzlich 
zu beſtehen hat. 0 
— [Zur Bevölkerungs⸗Statiſtik des preußi 
Die erſte Nummer der vom Geheimnth Dr. Ernſt Page are Zeiche 
des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus bringt einen umfangreichen Artikel 
über das Anwachſen der Bevölkerung im preußiſchen Staate ſeit 1816. Danach 
ſehen wir überall im preußiſchen Staate einen Fortſchritt in der Zunahme der 
Bevölkerung mit nur einer einzigen Ausnahme. Im Regierungsbezirk Minden 
nämlich ſtagnirte dieſelbe nicht nur während eines Jahrzehnts, ſondern die Dich⸗ 
tigkeit wurde ſogar um etwas geringer. Die durchſchnittliche Dichtigkeit im 
Staate ſtieg von 2030 auf 3407, um 1377 Bewohner pro Quadratmeile im 
Laufe von 43 Jahren; d. h. jede der in Betracht gezogenen 5082, Quadrat- 
meilen des preußiſchen Staates mußte ſeit 1816 in jedem Jahre durchſchnittlich 
für 32 Menſchen mehr und auch beſſeren Unterhalt darbieten, denn ſonſt hätte 
die Vermehrung keine konſtante ſein können. Obenan hinſichtlich der 8 
keit ſeiner Bevölkerung ftebt der Regierungsbezirk Düſſeldorf mit 10,807 Men⸗ 


Unbeſtreitbar üben die groben 


angethan ſein müſſen, die Bildung großer Städte zu begünſtigen. Wo ſie feh⸗ 
len, kann es vielleicht einer Treibhauskultur eine Zeit lang gelln en 15 2 


tädtiſchen Weſens zu umkleiden, allein wenn derſelbe unter folder flege nicht 
Brach N iſt es um ſeine Bedeutun geſchehen, ſobald die künſtliche 
Hülfe nur etwas nachläßt. Ha 1 Jaduftrieſtadte iſt eine derartige 
künſtliche Existenz geradezu unmöglich. Beim natürlichen Lauf der Dinge wir⸗ 


ken ſie wie 


ftrieller oder —— Entwickelung in ſich tragen. Solche Keime finden 
um von 

— en Kohlen-, Eiſen und Zinkinduſtrie, im N 
80 len- und Metallindustrie einzelner feiner Kreiſe, in den Regierungsbe⸗ 


nur im Allgemeinen bemerkt, daß die vorherrſchend gewerblichen Bezirke Oppeln 
und Düſſeldorf in dem Anwachſen der Bewohner pro Quadratmeile obenan, 
der Regierungsbezirk Münſter am niedrigften ſtehen. Welche Zahl indeß auch 
in genannter Beziehung dieſem oder jenem Regierungsbezirke zukommen möge, 
immer bleibt der Satz feſtſtehen, daß 5445 in ſich ſelbſt die Mittel finden 
mußte und auch wirklich fand, die Bedürfniſſe ſeiner mehr oder weniger wachſen⸗ 
den Bevölkerung zu befriedigen, gleichviel ob dies auf direktem Wege durch 
Selbſtproduktion alles des Erforderlichen oder durch Austauſch feiner, in größe 
rer als für ihn felbft nöthigen Menge, erzielten Erzeugniſſe geſchah. Wenn 

uweilen in die Beiftungen der Induſtrie . der konſtanten Era rungs · 
Fibigteit der ſich ihr 1 Bewohner Zweifel geſetzt werden, fo Kap ie 
Zahlen für die induftriellen Regierungsbezirke des Staats ganz dazu angethan, 


5 t als grundfalſch zu widerlegen und der gegentheiligen Recht zu 
RE N schleich noch an einigen großen Zoblen die 7 des 
Anwachſens der Bevölkerung des preußiſchen Staats vor Augen zu führen, ſei 
erwähnt, daß man genügende Urſache hat, die Konſumtion der preußiſchen Be⸗ 
völkerung im Jahre 1810 auf höchſtens 30 Thlr. pro Kopf anzunehmen, wäh 
rend die Aufnahme einer der Summe von 40 Thir. gleichkommenden Konſum⸗ 
tion per Kopf der jetzigen Bevölkerung keinesfalls eine Ueberſchätzung, vielmehr 
eine Unterſchätzung jein dürfte. Die Unterſchiede in den Preiſen und in den 
Geldwerthen mögen ſich gegenſeitig ſo kompenſiren, daß die Zunahme der Kon⸗ 
ſumtionsfähigkeit in der That 10 Thlr. pro Kopf betrage. Da nun die Ge⸗ 
ſammtbevölkerung nur diejenigen Werthe oder deren Aequivalente konſumiren 
kann, welche ſie vorher produzirte, fo lautet die Ueberſetzung der Zahlen jener 
Bevölkerungszunahme von 1816 vis 1858 dahin, daß die Bewohner des preußi⸗ 
ſchen Staats fegt ungefähr für 400 Mill. Thlr. jährlich mehr zu produziren nö⸗ 
ihig baben und auch wirklich produziren, als im Jahre 1816. Unter Zugrunde ⸗ 
legung einer Konſumtion von 40 Thlr. pro Kopf beträgt die dermalige jährliche 
Geſammtproduktion, d. h. der Ertrag der vereinigten Faktoren Natur, Arbeit 
und Kapital in Preußen eirca 720 Mill. Thlr. Ein namhafter Theil dieſer 
koloſſalen Summe, beinahe ein Drittheil, wird alljährlich durch die Ernährung 
und Erziehung der heranwachſenden Generation, der Kinder, abſorbirt. Es 
iſt von höchſter Wichtigkeit, daß dies eine produktive Ausgabe ſei; denu die 
Kinder find in der That die Träger der Etſparniſſe nicht bloß der Familie, fon, 
dern des ganzen Staats. Was ihren Körper, ihren Geiſt und ihren Charakter 
ſtärkt, das ſtärkt den ganzen Staat. 

Danzig, 23. Okt. [Marine.] Laut Privatnachrichten ſoll 
die bisher beabſichtigte Organiſation der Marine nunmehr nach 
dem Ausſcheiden des Chefs der Marine⸗Verwaltung, Vize⸗Admiral 
Schröder, vor ſich gehen. Der ſeitherige Artillerie⸗Direktor Major 
A la suite Scheuerlein tritt zur Landarmee zurück und wird an 
Stelle deſſelben wahrſcheinlich der Führer der Seewehr Major 
Rode und an Stelle deſſen der Hauptmann Zöller vom Seebatail— 
lon einrücken. Der bisher als Adjutant des Vize-Admirals Schrö⸗ 
der fungirende Hauptmann Schramm wird zum Seebataillon zu- 
rücktreten. — Die Dampf⸗Korvette „Danzig“ wird einſtweilen noch 
als Uebungs⸗ und Kaſernenſchiff der Schiffsſungen beibehalten wer— 
den, dagegen eine beſſere Verwendung des gegenwärtig als Kaſer— 
nenſchiff für die Marine-Diviſion benutzten „Barbaroſſa“ angeregt 
worden iſt, da das Schiff ein Meiſterſtück der Schiffbaukunſt be⸗ 
züglich der Form ſowohl, wie des darin verwendeten Materials ge- 
nannt werden kann, indem es durchweg vom beſten amerikaniſchen 
Etchenholz erbaut iſt, und noch manches neugebaute Schiff über⸗ 
leben wird, wenngleich es als ein Kauffahrteiſchiff nachweislich 99 
glückliche transatlantiſche Fahrten gemacht hat. (D. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 23. Okt. [Die Aufnahme des 
neuen Staatsgrundgeſetzes.] Soweit ſich die Wirkung bis 
jetzt beobachten ließ, welche die kaiſerlichen Publikationen auf die 
Bevoͤlkerung der Hauptſtadt hervorgebracht haben, darf man jagen, 
Wien erſcheine vorerſt befriedigt, inſofern es erkaunt hat, daß die 
Regierung, wenngleich die Gaben ihr durch die Noth abgerungen 
ſind, doch ohne Kargheit und ohne Markten verfahren iſt. Ungarn, 
auf deſſen Befriedigung es zunächſt hauptſächlich ankommen mußte, 
hat die Regierung Konzeſſionen mit vollen Händen gemacht. Was 
den übrigen Ländern beſtimmt iſt, läßt ſich aus den Aktenſtücken 
Br er ER es kann aber era . daß die Re⸗ 

ru übrige zumal ihre deutſchen Lä t ungün⸗ 
jtiger | rege , al das ee an e . Den 
Vorwurf, der den Magnaten im Reichsrathe gemacht wurde, daß 
ie eine Sonderſtellung beanſpruchen, wird dadurch am wirkſamſten 
egegnet, daß allen anderen Kronländern daſſelbe gewährt wird, 
wozu man ſich Ungarn gegenüber verſtanden hat. Dieſe Konſe⸗ 
quenzen zieht man in Wien, und eben in der ſicheren Erwartung, 
daß die Regierung ſich ihrer bewußt bleiben und ihnen in der Or⸗ 
ganisation Geltung einräumen werde, iſt man befriedigt. Die Ver⸗ 
tretung aller gemeinſamen Intereſſen im Reichsrathe gleicht über» 
dies die Beſonderheiten aus, welche durch die Wiederherſtellung der 
ungariſchen Verfaſſung wieder ins Leben gerufen ſind. Ein we⸗ 
ſenklich beachtenswerthes Element, aus welchem Wien eine große 
Befriedigung ſchöpft, iſt die Beſeitigung mißliebiger Perſonen, die 
bisher an der Regierung Theil hatten. Graf Thun, der Verfechter 
der ultramontanen Ideen gegen die Akatholiken, und Baron Thierry, 
der Mann, der die Erhebung der Polizei über das Recht als Grund— 
ſatz der inneren Politik auſſtellte, find aus der Verwaltung geſchie⸗ 
den. Die große Maſſe, nicht bloß der Ungebildeten, ſieht in den 
Perſonen die Prinzipien verkörpert und mit dieſen jene verdrängt. 
Man giebt ſich deshalb der Hoffnung hin, mit dem Grafen Thun 
ſei jedes Hinderniß der konfeſſionellen Gleichberechtigung, und mit 
dem Freiherrn v. Thierry jeder polizeiliche Druck aus der Welt ge⸗ 

afft. (Be n 

2 20 ee Zeitung“ über diekaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe.] Die „Oeſtr. Ztg.“ iſt die erſte unter den hie⸗ 
ſigen Zeitungen, welche die neueſten kaiſerlichen Erlaſſe beſpricht. 
Sie erklärt: „Unſere Gegnerſchaft gegen die Verfechter der Son⸗ 
derſtellung Ungarns hat ein Ende. Der Kaiſer hat geſprochen, des 
Kaiſers Wort muß in Ehren bleiben. Es iſt in Oeſtreich die letz⸗ 
ten zwölf Jahre ſo viel gegeben, genommen, geändert und gewech⸗ 
ſelt worden, daß Niemand, der es ehrlich mit dem Lande meint, zu 
einem nochmaligen Wechſel, zu einer neuen Infrageſtellung der künf⸗ 
tigen Geſtaltung rathen darf. Die Männer, welche in Ungarn und 
ſeinen ehemaligen Dependenzen das ſchwere und undankbare Werk 
übernehmen, die Gemüther zu beſänftigen, den Groll zu zähmen, 
dem Einfluſſe der Emigration, Sardiniens und Frankreichs a 
gen zu wirken, das Alte mit dem Neuen, die Provinzialintereſſen 
mit den Forderungen und Bedürfniſſen der Geſammtheit zu ver⸗ 
ſöhnen, ſie werden an uns treue Bundesgenoſſen finden; kein Wort 
ſoll zeigen, daß wir früher politiſche Feinde geweſen und wir wol⸗ 
len jede Aeußerung meiden, welche ein Hinderniß gegen ihre Be⸗ 


ſtrebungen werden könnte. Dagegen erklären wir mit gleicher Aa Sans eulen le. 


Offenheit: Recht und Gerechtigkeit fordern, daß die autonome 
Stellung, die Ungarn, Siebenbürgen und den andern ehemaligen 
Ländern der ungariſchen Krone zu Theil geworden, den anderen 
Landen Oeſtreichs nicht vorenthalten bleibe, der Kaiſer hat es ver⸗ 
kündet, es ſollen alle Länder Oeſtreichs ſeinen Thron gleich berech⸗ 
tigt und gleich verpflichtet umſtehen. Da dies nicht mit der Ein⸗ 

eit des Reiches vereinbar iſt, außer alle dieſe verſchiedenen Länder 
eden fi in Eine Einheit zuſammen, ſo bleibt als einziger Aus⸗ 
weg, der mit Ernſt und Nachhaltigkeit angeſtrebt werden kann, je- 
ner, der ſchon im Jahre 1847 der Regierung vorſchwebte, daß näm⸗ 
lich dem ungariſchen Landtage ein Na nicht ungariſcher 
Landtag mit gleichen legislativen Befugniſſen zur Seite geltellt 
werde. Neben und ober ihnen en dann für die beiden Theilen 
des * gemeinfamen Angelegen eiten der verſtärkte e 


gin Sophie, des Grafen Nikolaus Szecjen von 


2 


— [Die neuen Miniſter] Die neu ernannten Miniſter, 
ſowie die beiden ungariſchen Hofkanzler haben, der Preſſe“ zufolge, 
vorgeſtern Nachmitlags 2 Uhr, jeder einzeln, den Dienſteid in die 
Hände des Kaiſers niedergelegt. 


ſchen Leben Ungarns bemerklich gemacht. Er gehört einer der her⸗ 
vorragendſten proteſtautiſchen Familien Ungarns an und zählt ge⸗ 
genwärtig 58 Jahre. Der Frhr. v. Vay war vor 1848 Geheimralh und 
kaiſerlicher Kämmerer. Vay theilte im Laufe der letzten Jahre das 
Schickſal vieler ſeiner früheren Geſinnungsgenoſſen: er wurde zur 
Kerkerhaft verurtheilt und ſeiner Würden und Titel entkleidet. In 
der jüngſten Zeit lebte er zurückgezogen, und ſein Name wurde öf⸗ 
fentlich erſt wieder genannt, als er, einer der eifrigſten Vertreter der 


Freiherr v. Vay, Hofkanzler für 
das Königreich Ungarn, hat bereits vor 1848 ſich im parlamentari⸗ 


ungariſchen Proteſtanten, mit einer Deputation nach Wien kam, 
um zur Schlichtung der Wirren, welche nach Erlaß des fail. Paten⸗ 


tes vom 1. Sept. 1859 entſtanden waren, beizutragen. Baron Bay 


ſoll der erſte Proteſtant ſein, der den Poſten eines ungariſchen Hof⸗ 


kanzlers bekleidet. Judex Curiae (Oberlandesrichter) ſoll Graf Czi⸗ 


raky und Tavernicus (Erbſchagmeiſter) Herr v. Majlath werden. 
Graf Auton Szreſen, der zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt 
wurde, iſt der Sohn des Oberhofmeiſters bei der Frau Erzherzo⸗ 
Lemerin. Er iſt 
am 17. Oktober 1819 geboren, Graf Anton Szecſen, aus einer ur⸗ 
ſprünglich kroatiſchen Familie ſtammend, gehörte vor 1848 im un⸗ 
gariſchen Landtage zur konſervativen Partei, Er trat in den Land⸗ 
tag von 1843 — 44, nach kurzer Dienſtleiſtung bei der ungariſchen 
Hofkanzlei, ein. Später bekleidete der Graf die Stelle eines Ad⸗ 
miniſtrators des Poſeganer Komitats und legte dieſelbe am 13. 
März 1848 nieder. Freiherr v. Mecſery, der neue Miniſter der Po⸗ 
lizei, bisher Statthalter Böhmens, ſtammt aus einer ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Familie und iſt ein geborner Wiener. Sohn eines tapferen, 
in den Befreiungskriegen vielgenannten kaiſerlichen Huſarengene⸗ 
rals, diente er von Jugend auf in der Administration. Zum Oberſt⸗ 
Burggrafen von Böhmen ſoll Graf Albert Noſtiz deſignirt ſein. 
Der neu ernannte Miniſter und proviſoriſche Leiter des Juſtizde⸗ 
partements, Ritter v. Laſſer, war vor dem Jahre 1848 Beamter der 
k. kl. Kammerprokuratur. Im Jahre 1848 in den Reichsrath ge⸗ 
wählt, wurde er jpäter ins Miniſterium des Innern berufen. Durch 
Handſchreiben des Kaiſers iſt der Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Hel⸗ 
fert mit der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums für Kultus 
und Unterricht betraut worden. — Der Sektionschef im Juſtizmi⸗ 
niſtetium, Ludwig Frhr. v. Fließer, iſt zum ſtändigen Reichsrathe 
ernannt. 
Wien, 24. Okt. [Telegr.] Die heutige „Wiener Zeitung“ 
enthält in ihrem amtlichen Theile ein kaiſerliches Patent vom 20. 
d. in Betreff des Landesſtatuts für Steiermark. Der Landtag be⸗ 
ſteht nach demſelben aus ſechs Vertretern der Geiſtlichkeit, aus zwölf 
Vertretern des landtäflichen Güterbeſitzes und des Adels, aus zehn 
der landesfürſtlichen Städte, zwei der Handelskammern und zwoͤlf 
aller 2 2 8 Pfäſtbent 77 5 dieſen 42 8 
werden 40 gewählt. er Praſident des Landtages, der vom Kai⸗ 
jer ern wird, erhält d i ja ER 
a RENT Se are 
Kriegsgefangene; Verbot.] Die „N. M. Z.“ jagt: Die 
bis jetzt aus der piemonteſiſchen Gefangenſchaft zurückgekehrten, in 
päpſtlichen Dienſten geſtandenen Bayern befanden ſich in 
einem ſo traurigen Zuſtande, daß ſie einer Unterſtützung 
dringend bedurften, und auch eine ſolche zum Theil erhiel⸗ 
ten. Es ſtehen nun aber noch mehrere Transporte von ſolchen Ge⸗ 
fangenen, und namentlich von Verwundeten in Ausſicht, und zu 
einer ausgiebigen Unterſtützung derſelben hat ſich nunmehr ‚unter 
der Vorſtandſchaft des Polizeidirektors v. Düring ein Komité ge 
bildet. — Das hieſige erzbiſchoͤfliche Ordinariat erläßt an die Geiſt⸗ 
keit das Verbot der Druckſchrift: „Betrachtungen über Vergangen⸗ 
heit, Gegenwart und Zukunft, über Zeit und Ewigkeit, über Him⸗ 
mel und Erde, über Gott und Menſchen nach bibliſchen und ande⸗ 
ren heiligen Texten, weil ſich dieſelbe durch ihren Inhalt deutlich 
genug als Organ jener „Offenbarungen“ (der ſogenannten Geiſter) 
kennzeichnet, die vom päpſtlichen Skuhle verdammt worden ſind. 


Großbritannien und Irland. 

London; 21. Olk. [Ueber die allgemeine politiſche Lage] 
ſchreibt die „Times“: „Das jüngſt wieberbergeltelte Bündniß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſtreich zeigt, daß Europa noch in edeutendem Maaße das Europa 
des Wiener Vertrages iſt. Nichts zeigt ſchlagender den gewaltigen Einfluß, 
welchen die Kriege des erſten franzöſiſchen Kaiſerreichs auf die Politik 
der Staaten und die Gemüther der Meuſchen e als der Umſtand, daß 
dieſe Genoſſenſchaft der Nationen ſtets bereit UL, Mh den Ueberlieferungen des 
Jahres 1819 gemäß zu ihellen. Im Vergleich ag dem Eindruck, welchen Eu. 
ropa von den Kriegen empfing, die damals zum Abſchluſſe gelangten, erſcheint 
der durch die Revolutionen von 1830 und * o wie durch den Krieg von 
1853 hervorgebrachte Eindruck als eine u ull. Daß die drei nordiſchen 
Mächte die Verfechter der Ordnung gegen 85 utubige und entſittlichte Srank- 
reich find und daß England ein wankender Staat ſt, der ſich bei einigen guten 
Inſtinkten doch leicht von dem Phantom * Yale und von den verführeri⸗ 
ſchen Lockungen eines franzöſiſchen Bündniſſe Uu aßen laßt, it das Glaubens- 
bekenntniß, auf welches Petersburg und Ben { eine große Partei in Berlin 
ſchwört. Das Prinzip der heiligen Alan h lief in der Konſtitution der 
drei abſoluten Monaichien. Preußen ſißt ae tender zwichen zwel Stühlen. 
Es umarmt in Watſchau einen abſoluten > b (die „Times“ erlaubt ſich el. 
nen ſtärteren Ausdruck) und ſchüttelt in Kob 18 hr konſtitutionellen Königin 
Eric die Hand. Oeſtreich jedoch und IC weleidigter Bundesgenoſſe, der 
S;ar, werden durch einen unwiderſtehlichen dr ſödeinander hingezogen. Das 
Verhältniß während der letzten ſechg Fuhre Mn, Oehnlches wie das zwiſchen 
einem grollenden und eiferfüchtigen Aebeaf, eitben I reidy war, während des 
Türkenkrieges falſch und verratheriſch, undd g n m die Ruſſen, der Hof 
ſowohl be der Abel 7 e und olk, 
mit einer Bitterkeit geſchimpft, die being 
richtig ſein können. 905 läßt ſich nicht behaupten, daß Rußland der Genuß der 
Niemals in unſeren Tagen iſt eine Großmacht jo 

edemüthigt worden, wie das bei Oeſtreich 8 den beiden letzten Jahren der 
Jad war. Die Dpnajtie hatte ſich weder der Freundſchaft des Auslandes, noch 
der Loyalität im Innern zu erfreuen. FANG warb um das Bündniß mit 
Frankreich nur, um zurückgewieſen, von ga zuvafion überzogen und zerſtückelt 
zu werden. Millionen ſeiner früheren Geheim rigen gehören jetzt einer 
fremden und feindſeligen Macht, die kein Ge — aus ihrer Abſicht macht, 
den Kampf binnen Kurzem zu erneuern un Mi Haus Oeſtreich feiner 
lezten italieniſchen Beſitzungen zu berauben: ttlerweile find die inneren 
Zuſtände des Reiches über alle Begriffe klaͤg 90 Vor zehn Jahren war Oeſt. 
reich ein unglücklicher, in ſich geſpaltener 17 n höͤchſt kümmerlichen Verhält⸗ 
niſſen lebender Staat. Und doch waren die ar ande damals, in Vergleich 
mit den jetzigen, noch goldene. In der es 19 entſetzen ſich die Inhaber 
öſtreichiſcher Papiere über das furchtbar 5595 0 en des öffentlichen Kredits. 
Jedermann, jeder Bauer in dem weiten Gebiete des Kalſers wird eines n Ba. 
Theiles ſeines Tagesverdienſtes durch die Gh des öftreichiihen Pa» 

ieres beraubt. Allerwärts herrſcht Unzufriedenheit, die 


p von Monat zu Monat 
unter der Aſche fortglimmt, bis M 


auch nicht gerade ei us. 
bricht, jede Proving, lebe Nationalität, jede Boltöla e ab eden Be 


fortwährend auf Wien 
he zu heftig war, als daß fie hatte auf⸗ 


Regierung und ihres Treibens bis auf den Tod überdrüffig find. Selbſt das 
Heer macht kein Geheimniß aus ſeiner Mißſtimmung. Allen Berichten zufolge 
frei aus, daß die Polizei den Veijuy 
reihe und daß die Spione nichts 
s daß, da Jedermann verrätheriſche Reden führt, fie 


London, 22. Okt. [Ueber die Beziehungen Eng⸗ 
lands zu Piemont und Preußen] ſchreibt der miniſterielle 
„Obſerver“: „Die Beſorgniſſe hinſichtlich der Gefahr einer öſtrei⸗ 
chiſchen Invaſion in Italien ſcheinen uns durchaus leer zu ſein. 
Oeſtreich iſt durchaus nicht in der Lage, daß es die Offenſive ergrei⸗ 
fen könnte, und wird nur zu froh fein, wenn es einem Angriffe auf 
die ihm durch den Züricher Vertrag zugeſprochenen Poſitionen ent⸗ 
gehen kann. Man hat Lord John Ruſſeſl getadelt, weil er durch 
Vermittelung unſeres Geſandten in Turin der ſarbiniſchen Regie⸗ 
rung verſtändige und offenherzige Rathſchläge ertheilt hat. Aber 
wir glauben, Graf Cavour wird ſich darüber gefreut haben, 
daz er durch den Rath eines ſo freien und uneigen⸗ 
nügigen Bundesgenoſſen wie Großbritannien eine Stütze erhielt 
und dadurch in Stand geſetzt wurde, bei einer Politik zu verharren, 
die ſich ſeiner Erfahrung und ſeinem ſchlauen Scharffinn empfahl. 
Er hatte alle Hände voll und gar keinen Aulaß, noch einen Kampf 
mit Oeſtreich vom Zaune zu brechen und das Gbbaſſig einen 
europäiſchen Krieg erregt zu haben, auf ſich zu laden. Von den 
Angaben eines preußiſchen Blattes (der „Preuß. Zeitung“) brau⸗ 
chen wir nichts weiter zu ſagen, als daß ſie offenbar mit einer un⸗ 
nöthigen und oftenfiven Foͤrmlichkeit auftreten. Die Beziehungen 
Preußens und Großbritanniens find ohne Zweifel freundſchafkli⸗ 
cher Natur. Wir zweifelten nie daran. Um ſo beſſer für Preu⸗ 
ben. Wenn die preußiſchen Miniſter irgend welche Rathſchläge 
oder Mittheilungen von dem auswärtigen Sekretär der Königin 
Viktoria erhalten haben, ſo werden dieſelben jedenfalls freimüthig, 
offen und unabhängig geweſen ſein. Wir glauben nicht an die 

Wiederherſtellun Det. beitigen Altanz. le fie de in unſeren 
werden, ſo wird es nicht mit Hülfe oder au den ait Werner len 
Englands geſchehen.“ 1 N e des 

lberzog von Richmond t], Geſtern ſtarb hier im 
70. Jahre der Herzog von Richmond. Der ad pe 5 
reichlich mit Titeln bedacht. In der engliſchen Pairie hieß er 
Charles Gordon Lennox, Herzog von Richmond, Earl von March 
und Baron von Settrington, welche Benennungen fc) ſämmtlich 
an die Grafſchaft Vork knüpfen; in der ſchottiſchen Pairie war er 
Herzog von Lennor in der Grafſchaft Dumbarton, Earl von Darn⸗ 
ley in der Graſſchaft Renfrew und Baron Methuen von Torbolton 
in der Grafſchaft Ayr; und in der franzöſiſchen Pairie Herzog von 
Aubigny. Vermählt war der Herzog mit einer Tochter des vers 
ſtorbenen Feldmarſchalls Marquis von Angleſea. Erbe ſeines Ti⸗ 
tels iſt fein älteſter Sohn, Earl von March, bisher Parlaments- 
mitglied für Welt-Suffer. Noch zwei andere Söhne find Parla⸗ 
mentömitglieder, nämlich Lord Henry Gordon Lennox, Abgeordneter 
für Chicheſter und Lord George Gordon Lennox, Abgeordneter für 
Lymington. Eine ſeiner Tochter iſt die Gemahlin des Prinzen 
Eduard von Sachſen-Weimar. Der dahingeſchiedene Peer widmete 
ſich in ſeiner Jugend der militärxiſchen Laufbahn und diente mit 
Ehren im Halbinſelkriege, fo wie ſpäter in den Niederlanden. Den 
Marquis von Exeter ausgenommen, war er der älteſte Ritter des 
Hoſenband⸗Ordens. Was ſeine politiſche Stellung betrifft, ſo war 
er in ſeiner ſpäteren Periode ein Anhänger Lord Derby's und 
Gegner der Aufhebung der Korngejepe: Früher hatte er die Re⸗ 
formbill unterftügt, im Miniſterium Grey die Stelle als Generale 
Poſtmeiſter bekleldet und auch dem Miniſterium Melbourne feine 
Unterftügung angedeihen laſſen. Mit Eifer widmete er ſich der 
Landwirihſchaft und war einer der Stifter des königlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins von England. Er galt für einen äußerſt 
humanen Gutsherrn, war der Rennbahn durchaus nicht abhold, 
übte die Gaſlfreundſchaft in großartigem Maaße aus und hinter: 
läßt das ehrenvolle Andenken, daß er ein Mann von geradem, frei⸗ 
müthigem Charakter war. 


Frankreich. * 

Paris, 22. Okt. [Regierung und Klerus] Die 
gaßregeln gegen den Klerus nehmen bereits ihren Anfang. Die 
„Gazette de Lyon“, von der man weiß, daß fie das Organ des 
Erzbiſchofs iſt und in der Prälaten erſten Ranges ihre Stimme 
für das weltliche Regiment des Papſtes und gegen die Angriffe 
ſeiner Widerſacher erhoben haben, iſt unterdrückt worden. Nach die⸗ 
ſem Akt, fo jagt man, wird eine Pauſe eintreten. Man wird ab⸗ 
warten, ob der Klerus vor der Feſtigkeit des Entſchluſſes, den die 
Regierung mit dieſer Maaßregel kund gegeben hat, zurückweichen, 
oder ob er darin eine Herausforderung zum Kampfe erkennen und 
fie annehmen wird, Geſchieht das Leptere, dann, jo wird verſichert, 
ift der Kaiser zum Aeuherſten entſchloſſen und will dieſer Gegner⸗ 
ſchaft, die einzige und mächtigſte, die in Frankreich noch zu über⸗ 
winden iſt, ein Ende machen. Von den inneren politiſchen Zwek⸗ 
ken abgesehen, würde die Niederwerfung des Klerus na Außen 
zwei wichtige Vortheile haben. Sie ſchafft einmal dem Kailer freie 
Hand gegenüber dem . Nc ſie entledigt ihn der läſtigen 
Rückſichten gegen Pius IX. Rückſichten, die in die italteniſche Po- 
Gan e eingreifen. Zweitens ſichert ſie dem 
Gouvernement die Sympathien der proleſtantiſchen Länder und 


ſchaftlichen religiöfen Sntereijen. 3 
i Sal dur Bert dr su % — 


vor Allem des papſtfeindlichen Englands. Es find das Kombina⸗ 
tionen, die man, wie es ſcheint, nicht ohne Abſicht verbreitet, wenn 
in keiner andern Abſicht, fo doch vielleicht in der, den Klerus durch 
den Blick auf Eventualitäten zu ſchrecken, die ihn zum gehorſamen 
Diener der Adminiftration machen müßten. (B3.) 

— Tagesnotizen.] Der Papſt ſoll immer noch auf das 
Hoöchſte über die Haltung der franzöſiſchen Regierung in der italie⸗ 
niſchen Frage aufgebracht ſein. Als die Diviſion Geraudon bei ihrer 
Ankunft vor ihm deftlirte, ſprach er kein Wort, während er früher 
bei ähnlichen Veranlaſſungen immer eine Anrede an die Offiziere 
gehalten hatte. — Es heißt, daß man gegen mehrere Biſchöfe, deren 
Hirtenbriefe ſich durch beſondere Heftigkeit auszeichnen, eine Unter⸗ 
ſuchung bei dem Staatsrathe babe einleiten wollen. Man iſt aber 
wieder davon abgekommen, weil man die Aufregung in der klerika⸗ 
len Partei nicht noch mehr ſteigern wollte. Die Präſetten ſind durch 
ein abermaliges Rundſchreiben des Miniſteriums angewieſen wor⸗ 
den, die journaliſtiſche Polemik über die päpſtliche Frage mit ganz 
beſonderer Sorgfalt zu überwachen. — Die Deputation der Städte 
Orvieto und Viterbo, welche Marquis Pepoli hierher ſchickte⸗ joll 
in St. Cloud empfangen und auf eine ſchließliche Entſcheidung ih⸗ 
rer Sache durch einen europäiſchen Kongreß verwieſen worden ſein. 
— Das Marineminiſterium hat bei verſchiedenen franzöſiſchen 
Schiffsbaumeiſtern 150 kleine, mit Eiſen gepanzerte Kanonenboote, 
nach dem in Bordeaux von dem Kaiſer ſelber angeordneten Muſter, 
beſtellt. Sie werden je nur eine gezogene Kanone ſehr ſchweren 
Kalibers bekommen. — Der „Ami de la Religion“ ſagt in Bezug 
auf die noch immer ſtark im Gange befindliche klerikale Bewegung: 
„Die Akte unſerer Biſchöfe in Bezug auf die Ereigniſſe in Italien 
drängen ſich und drücken mit zunehmender Einmüthigkeit in Energie 
und Tadel die Geſinnung der Kirche Frankreichs über die dem Papſt⸗ 
thum bereitete Situation aus.“ Der „Ami de la Religion“ wie die 
übrigen klerikalen Blätter theilen fortwährend Hirtenbriefe mit, die 
in mehr oder weniger heftiger Sprache die Situation beſprechen. — 
Der „Exzeß“, welcher der „Gazette de Lyon? das Leben gekoſtet 
hat, lautet wörtlich: „Aus welcher politiſchen Schule ſeid ihr? Sol⸗ 
len wir's euch jagen? Gut! Euer Ideal iſt der Cäſarismus, d. h. 
der herabwürdigende Despotismus, der in jenen Tagen geboren 
ward, als das in Laſtern verfaulte römiſche Reich ſich in die Hände 
eines Herrn fallen ließ, der an die Stelle der autiken Freiheit das 
Belieben und den ſouveränen Willen des Tyrannen treten ließ, ge⸗ 
mildert durch die Gleichheit in der Knechtſchaft, durch Angeberei⸗ 
und Majeſtätsbeleidigungs⸗Geſetze und durch die Laſten der Kurie. 


it den Masken!“ HA | 
r über die römiſche Frage.] Der 
„Gonftitutionnel* bringt wieder einen Artifel über die römiſche Frage, worin 
Ls heißt: Das kaſſerliche Frankreich deckt heute, ſeinem Verſprechen getreu, mit 
ſeinem Schutze das Erbgut des heiligen Petrus. Nicht allein in Rom, ſondern 
auch in Bitervo, Corvetto, Civita Vecchia halten unſere Regimenter die päpſt⸗ 
liche Autorität aufrecht. Der Charakter dieſer ausgedehnteren Okkupation iſt 
jedoch nicht der der Intervention. Es kann uns nicht zuſtehen, in irgend einem 
Falle die weiſen Grundſätze der auswärtigen Politik zu verkennen, welche in 
Villafrauca den Sieg davongetragen haben. Nein, wir haben ſchon ſeit langer 
Zeit die ausnahmsweiſe Natur der Lage feſtgeſtellt, die uns in Rom gagchuſſen 
iſt. Wir vertheidigen daſelbſt nicht die beſonderen politiſchen Intereſſen Frank ⸗ 
reichs, wir vertheidigen daſelbſt die allen Staaten der katholiſchen Welt gemein⸗ 
Jährend langer Jahre reichten einige tauſend 


72 8 in der letzten Zeit und in An⸗ 
en nicht zu dee C000 
duellen Vertheidigung 7 7. aux ehen 


ng der Stadt Rom für nothw tachteten 

. i beſetzen. Man fe K die Ja ne Frankreichs keiner Ueberraſchung 
Putte na Meet Gedeifht unfere Ehre, paß he mit Sicherheit wehe. 
2 müſſen wir anerkennen, daß die ſardiniſche Armee ſich über die ge- 
— Gründe eines derartigen Handelns von unſrer Seite Rechenſchaft zu 
— cheint. Bereits war ſie in Viterbo und Corvetto eingezogen. „Dieſe 
Städte, die im Augenblick der Kriſis gerade keine große Liebe für die Prälaten« 
regierung an den Tag gelegt hatten, befürchteten die Rachſucht der Reaktion und 

roteſtirten gegen den Abmarſch der Piemonteſen. Wir werden in Rom, in 
Vuerbo, in Civita Vecchia uns aufhalten; unſere Aufgabe hat ſich mit den Er⸗ 
eigniſſen vergrößert und, welche Pflichten ſie uns auch auferlegen mag, wir wer⸗ 
den nicht hinter ihr zurückbleiben. Aber man erwarte von dem kaiſerlichen Frank⸗ 
reich nicht, was mau in fo ungeſchickter Weiſe von den alten Parteien verlangt: 
einen ebenſo lärmenden wie wenig aufrichtigen Eifer. Die kalſerliche Regierung 
verfolgt ruhig inmitten jo vieler Ränke unbeirrt ihren Weg. Um den Papſt in 
den Vatikan zurückzuführen, iſt ſie damals denen zuvorgekommen, dis jetzt einen 
ſo feurigen und namentlich neuen Eifer an den Tag legen. Indem fie, die kai ⸗ 


ſerliche Regierung, heutzutage das Erbgut Petri unter ihren Schutz nimmt und 


dadurch die Autorität des oberſten Kirchenfrſten wieder herſtellt, erwart fie kei⸗ 
— ee Plot ansicht. ohne Hintergedanken und in edler Einfalt das, was ſie 
Paris, 23. Okt. [Telegr.] In einem von ſeinem Chefs 
Redakteur unterzeichneten Artikel wünſcht der heutige Conſtitution⸗ 
nel“ dem Kaiſer von Oeſtreich zu den ſo eben veröffentlichten Re⸗ 
formen Glück, ſpricht jedoch zugleich ſein Bedauern darüber aus, 
daß nicht, ſtatt eines Militär⸗Gouperneurs, der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Max als General⸗Gouverneur nach Venetien geſchickt wor⸗ 
den = a 
arid, 24. Okt. [Telegr] Der heutige „Conſtilution⸗ 
nel“ enthält einen von dem Sate der Rebellen len 
Artikel unter dem Titel: Die franzöſiſche Politik in Italien. Der 
Artikel, welcher als halboffiziell betrachtet wird, beginnt damit, die 
Anklagen gegen die Regierung des Kaiſers energisch zurückzuwei⸗ 
en, die Anklagen derer ſowohl, welche ihr vorwerfen, daß ſie gegen 
die Revolution in Italien nicht intervenire, als auch derjenigen, 
welche ſie die italienische Senn in allen ihren Konſequenzen 
unterftügen ſehen möchten. N e franzöſiſche Politik kounte, ohne 
ihre unumſtößlichſten Grun IABe, ohne ihre weſentlichſten Intereſ⸗ 
ſen zu kompromittiren, keiner dieſor beiden Forderungen Rechnun 
tragen. Hätte der Kaiſer gegen Italfen Partei genommen, jo 
würde er Berrath an ſeinem Urſprunge begangen, ſo würde er den 
Charakter verloren haben, welchen er von dem allgemeinen Stimm- 
recht, deſſen Exwählter er ift, erhalten, jo 0 55 er ſich des einem 
Souveräne Frankreichs für das Wohl Europa ‚© mötbigen Anſe⸗ 
bens beraubt haben. Der Kaijer wird dem * 11 * Autori⸗ 
lät um jo mehr einen Dienſt leiſten, le billiger en ni ER die 
Volker geweſen fein wird. Uebrigens konnte die In 15 on nur 
in der militäriſchen Beſetzung der Halbinſel 17 S 
den Italien, England und Europa dazu geſagt = lien erbli 1 en 
in der jo protegirten Halbinſel ein franzöſiſches d ü un — ha⸗ 
ben. e andere Haltung wäre eben jo unmeg * : ie 1 
fährlich geweſen. Sie hätte uns zum Mitſchuldigen — pi 0 — 
nären Situation gemacht. Sie hätte einen Bruch 15 J u 5 ‚ 
Preußen, Oeſtreich und einen allgemeinen Krieg herbeigeführt. a 
Kater härte die Rolle eines die Revolution Zügelnden aufgegeben 
und wäre der Führer derſelben geworden. Er, der Friedensſtifter 


befanden lich noch 2000 Freiwillige. 


3 


den Fragen des Gleichgewichts, hätte er die Berechtigung ſeiner 
Kompetenz verloren. Repräſentant des Nationalwillens, wäre er 
nichts als das Werkzeug einer Partei geworden. Alſo kann Frank⸗ 
reich weder die revolutionären Annexionen, noch die abſolutiſtiſche 


Reaktion in Italien begünftigen. Welchen Weg ſoll es einſchla⸗ 


en? Hier kommt der Artikel an die Würdigung der politiſchen 

age einer jeden der europäiſchen Großmächte in Bezug auf Ita⸗ 
lien. Er iſt der Anſicht, daß ein Kongreß möglich ſei, bezeichnet 
die Rolle Frankreichs naher und ſchließt alſo: Ein organiſirtes 
und mächtiges Italien liegt von nun an im europäiſchen Intereſſe, 
und indem Europa durch einen Akt ſeiner hohen Juxisdiktion das⸗ 
ſelbe weiht, wird es ſich eben ſo vorherrſchend als gerecht zeigen. 


Schwei. 

Bern, 21. Okt. ASatisfaftiom] Man erinnert fich, 
daß zur Zeit der Kaiſerreiſe in Savoyen der waadtländiſche Schrift⸗ 
ſetzer Louis Blanc ohne alle triftige Urſache in Verhaft geſetzt und 
des Landes verwieſen wurde. Man wei „daß der Bundesrath hier⸗ 
über bei der franzöſiſchen Regierung Beſchwerde erhoben hatte. 
Letztere hat das Unrecht, das unſerm Landsmann zugefügt wurde, 
eingeſehen und anerkannt. Der Ausweiſungsbefehl iſt zuruͤckgenom⸗ 
men und Louis Blanc erhält außerdem eine Entſchädigung. Der 
„Bund“ ſteht nicht an, „dieſem loyalen Entſcheide der kaiſerlichen 
Regierung die gebührende Anerkennung zu zollen“. 


t ali e n. 

Mailand, 18. Okt. [Päpſtliche Gefangene.] Der 
„Lith. Gen. Korreſp.“ wird von hier geſchrieben: „Hier find neuer⸗ 
dings 14 päpſtliche Gefangene preußiſcher Nationalität eingetroffen, 
welche die öſtreichiſchen Behörden in Verona mit dem Bemerken 
zurückſchickten, daß Ne nur öſtreichiſche Unterthauen übernehmen 
und für deren Weiterbeförderung nach ihrer betreffenden Heimath 
ſorgen könne. Man ſcheint aber mit dieſer Begründung ziemlich 
willkürlich zu verfahren, da man 


z. B. die gefangenen Bayern an⸗ 
ſtandslos uͤbernommen und durch Tirol nach ihrem Vaterlande 


geſchickt hat. Die gefangenen Preußen gehören fait ausſchließlich 
den Rheinprovinzen an und befinden ſich in einem wahrhaft be» 
mitleidenswerthen Zuſtande. Mehrere deutſche Familien in Mair 
land haben für letztere eine Sammlung zur Beſchaffung von Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Geld ꝛc. eingeleitel.“ 5 
Die Ereigniſſe im Ki und in Neapel. 

Wie aus N om, 1 SR 115 will Graf Cavour die 
Seitens der piemonteſiſchen Armee gemachten Gefangenen nur unter 
der Bedingung herausgeben, daß der Papſt alle noch in ſeinen Dien⸗ 
ſten ſtehenden Fremden entläßt, Die Mehrzahl der Beamten in den 
Marken und in Umbrien haben ihre Entlaſſung eingereicht. — Ad⸗ 
miral Barbier de Tinan kam am 16, mit den Linienſchiffen „Dres 
tagne“ und „St. Louis“ von Neapel aus in Gasta an und ſtattete 
dem König Franz II. einen Beſuch ab und erklärte, er ſei beauf- 
tragt, die Blokade von Gacta zu verhindern. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Rom vom 21. Okt. gemel⸗ 
det wird, hatte der König von Neapel Hrn. Cutrofiano nach War⸗ 
ſchau geſandt. Die Franzoſen hatten Montalto beſetzt und wollten 
in der nächſten Woche Orvieto beſetzen. In der Provinz Viterbo 
Die Werbungen für das päpſt⸗ 
)apfte fehlt es nicht an Geld. 


die Zuſammenkunft in 
e eine außerordentliche 
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Warſchau. Der Herzog von Gramm 
Audienz bei Sr. Heiligkeit gehabt. 

Dem „Corriere von Genua“ zufolge würde die ſardiniſche 
Regierung keine kriegsgefangenen Offiziere mehr abreiſen laſſen, 
weil ſie in Erfahrung gebracht, daß man in Rom und Gaöta das 
von denſelben gegebene Ehrenwort, nicht mehr gegen Piemont zu 
kämpfen, als ungültig betrachte und die Herten wieder in Dienſt 
nehme. — Die Feſtung Perugia ſoll ungeſäumt geſchleift werden. 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Turin vom 21. Oktober: 
Franz II. ordnet in Mola Sora und Piedemonte Freiwilligenwer⸗ 
bungen an. — Cavour beantragte in einer Berathung, die päpſt⸗ 
lichen und neapolitaniſchen Gefangenen zum Feſtungsbau in Bo⸗ 
logna und Ferrara zu gebrauchen. Die Genieoffiziere widerſetzten 
ſich dieſer Maaßregel, als gegen die Zivilifation und das Völker⸗ 
recht verſtoßend. — Ein am 11. d. M. nach St. Angelo vorgeſcho⸗ 
bener Garibaldiſcher Poſten von 1700 Mann wurde von der nea⸗ 
politaniſchen Artillerie vernichtet. Die Kriegskaſſe Garibaldi's iſt 
erihöpft. Am 19. d. vereinigten ſich die 8 Bataillone der Brigade 
„Re“ mit einem Garibaldiſchen Korps unter dem Kommando 
Türrs bei Santa Maria. ö 

Der Einzug Victor Emanuels in Neapel ſoll jetzt definitiv 
auf den 27. Oktober anberaumt ſein. Den „Debats“ ſchreibt man 
aus Turin, 19. Oktober: Der Konig rückt gegen Neapel vor, wo 
er, ſowie das Plebiſeit ſtattgefunden, eintreffen wird. Sein Er⸗ 
ſcheinen wird fur den Augenblick wenigſtens Allem abhelfen. Der 
König wird Herrn Farini als Generalkommiſſär einſetzen. Wie 
es ſcheint, hatte Herr v. Cavour einen Augenblick daran gedacht, 
dieſen Poſten ſelber auszufüllen. Man hatte auch an Herrn Ra⸗ 
tazzi gedacht, deſſen administrative Befähigung durch die verſöhn⸗ 
lichſten Manieren und den wohlwollendſten Charakter noch erhoͤht 
werden. Herr Farini hat jedoch die Frage kurzweg erledigt. Er 
iſt mit dem König und hat aa ce eine Depeſche hierhergeſchickt, 
worin geſagt iſt, daß er dem Drängen des Königs nicht widerſte⸗ 
hen konnte und, wenn gleich gegen ſeinen Willen, ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Funktionen eines Generalkommiſſärs in Neapel ent⸗ 
ſchließen mußte. Farini beſitzt vor Allem eine Spezialität, die ihn 
als den Geeignetſten für dieſe ſchwierige Situation erſcheinen läßt: 
Niemand ift in die Myſterien der italieniſchen Revolution einge⸗ 
weihter, Niemand kennt deren innerſte und geheimſte Triebfeder 
beſſer, als er. — Man verſichert, daß die Armee Garibaldi's ſich 
etwas desorganiſirt. In der Wirklichkeit hat Garibaldi nur die 
Freiwilligen um ſich, die er von Genua mitgeführt hat oder die zu 
ihm geſtoßen ſind. Weder in Sicilien, noch in Neapel vermochte 
oder verftand er es, irgend eine Hülfsmacht von Bedeutung zu 
ſchaffen. Nun ſind aber die Freiwilligen wenig geeignet zu einem 
langen Feldzuge. Man will wiſſen, daß manche Offiziere an der 
Spitze von 100 Mann angezogen kamen und ſich dadurch den Rang 
eines Hauptmanns ſicherten. Nach einiger Zeit kehren dieſe 100 
Mann wieder nach Genua zurück, laſſen ſich neu anwerben und 
tragen alſo zur Ernennung neuer Offiziere bei. Dieſe Einzelhei⸗ 
ten mögen, obgleich ſie von einem ſehr warmen Freunde der italie⸗ 


Europa , ware deſſen Schrecken geworden. Der Schiedsrichter in niſchen Sache kommen übertrieben ſein, aber es war gewiß ſehr hohe 


Zeit, daß Vietor Emanuel an der Spitze feiner regulären Armee 
e — Man beſchäftigt ſich, ſeboch in aller Stille, unausge⸗ 
etzt mit militäriſchen Vorbereitungen. Piacenza und Bologna 
ſind die beiden Operationsbaſen des Defenſivſyſtems, erſteres bei 
einem Angriffe an der Mincior, letzteres bei einem Angriffe an der 
Polinie. Die Zahl der Linienregimenter ſoll auf 64 erhöht werden. 
Einſtweilen werden die dritten Bataillone in den Regimentern or⸗ 
ganiſirt, die deren nur zwei hatten. N 


Aus Neapel, 16. Okt., wird der „K. 5% geſchrieben: Bor 
geſtern find die erſten engliſchen Exkurſioniſten hier angelangt, 
650 Mann von ſtattlichem Ausſehen und vortrefflicher Ausrüſtung. 
Sie tragen das, etwas den Anſprüchen engliſcher Ziviliſation ge⸗ 
mäß modifizirte, rothe Hemd mit grünen Aufſchlägen, eine rolhe 
Mütze und graue Beinkleider. Da natürlich gar nichts zu ihrer 
Aufnahme hergerichtet war, jo blieben fie die erſte Nacht noch an 
Bord, wurden jedoch geſtern Morgen von mehreren Bataillonen 
der Nationalgarde am Hafen in Empfang genommen und unter 
dem unbeſchreiblichen Jubel der Bevölkerung durch die bunte 
Toledoſtraße nach der Kaſerne San Prtito geführt. Jeder hatte 
einen Blumenſtrauß in dem Gewehrlauf ſtecken. — Seit vorgeſtern 
Abend hatten die Piemonteſen die Hauptwache bezogen, wurden 
jedoch heute wieder von der Nationalgarde abgelöſt, da ſich ſämmt⸗ 
liche piemonteſiſche Streitkräfte ſofort nach Gaterta zu begeben 
haben, um an der Belagerung Capua's energiſchen Antheil zu 
nehmen. Aus den nördlichen und öſtlichen Provinzen des König⸗ 
reichs laufen fortwährend Nachrichten ein über die Märſche der 
ſardiniſchen Truppen. Hier find wieder in den letzten Tagen einige 
Tauſend Mann gelandet. Man beſchäftigt ſich bereits angelegent- 
lich mit den Empfangsfeierlichkeiten, die zu Ehren des neuen 
Königs von Italien ſtattfinden werden. Die Stadt hat ganz 
beträchtliche Summen dafür bewilligt. 

Am 21. Okt. Morgens 7 Uhr, hat in Neapel die allgemeine 
Volksabſtimmung über die Annexion ihren Anfang genommen. 
Der Zudrang der Bürger war unermeßlich, und auch die Geiſtlich⸗ 
keit blieb nicht zurück. Ein Telegramm vom Abend jenes Tages 
meldet, daß wohl alle Stimmen für die Annexion abgegeben ſein 
dürften, aus etwa 20 Provinzen ſei dieſes Reſultat bereits bekannt; 
Pallavicino, dem das Bürgerrecht der Stadt Neapel ertheilt wor⸗ 
den ſei, habe unter dem Jubel des Volkes an der Abſtimmung theil⸗ 
genommen und die ganze Stadt ſei feſtlich erleuchtet. 

Die letzten Pariſer Depeſchen aus Neapel melden, daß in der 
genannten Stadt am 21. d. 90,000 für die Annexion geſtimmt ha⸗ 
ben. Die Zahl der ‚Nein ſoll ganz unbedeutend geweſen fein. 
Am 22. d. wurde dort weiter geſtimmt. Dieſelben Depeſchen beſtä⸗ 
tigen die Nachrichten Betreffs des Kampfes, der bei Iſernia zwi⸗ 
ſchen den Neapolitanern und Piemonteſen ſtattgefunden hat. Hen 
erſteren gelang es, einen geordneten Rückzug anzutreten, ſie ließen 
aber viele Gefangene zurück. — Die Brigade von Michel, die ſeit 
dem 1. Okt. verſchwunden war, iſt wieder in Capua angekommen. 
Sie hatte mit zwei Garibaldi'ſchen Korps heiße Kämpfe gefochten. 
Auf beiden Seiten hatte es ſtarke Verluſte gegeben. Die Brigade 
von Michel hatte ſieben Offiziere verloren, darunter den Sohn des 
Generals, der bei ſeinem Vater Adjutantendienſt verſah. — Der 
König Victor Emanuel ſollte am 27. in Neapel einziehen und dann 
die Operationen am Volturno wieder beginnen. 

Dem Briefe eines in Neapel lebenden deutſchen Arztes el 
nimmt 155 ER, 3. Folgendes: ee e e 
ürzlich wurde ich von einem italieniſchen Freunde geb } 
raſch nach dem Jeſuitenkollegium zu gehen, ir mal ſeh zu einen 1 5 
über 800 Verwundete eingerichtet hat, und wo eben ein gefangener „Bavareſe“ 
im Sterben liege. Man hatte noch von ihm hören wollen, wie er heiße wo 
er her ſei, und ob er noch irgend einen Wunſch binterlaffen wolle; da ſich je- 
doch Niemand mit ihm verjtändlich machen konnte, fo rief man mich. Ich fand 
ihn in einem reinlichen, guten Bette liegend. Als ich ihn deutſch anredete 
erhob er, wie von einem elektriſchen Schlage belebt, gerührt ſein Haupt und 
ſchaute mich mit ſeinen bereits glanzloſen Augen voll Freude und Wehmuth an. 
Ich fragte ihn, wo es ihm fehle; er deutete auf die Seite. Eine Kugel war 
ihm quer durch beide untere Lungenflügel gedrungen, auf der linken Seite her · 
ein, auf der rechten heraus. Nachdem ich das um ihn herumſtehende gaffende 
Volk mit einigen derben Bemerkungen weggejagt hatte (ein neapolitaniſches 
Hoſpital gleicht nämlich mit den langen Korridoren, worin die Kranken liegen, 
einem Bazar, worin umher man ſpazieren geht und ſich rechts und links die 
Schaufenſter anſieht), beugte ich mich dicht über ihn und ließ mir ſeinen Na⸗ 
men und feine Heimath ins Ohr flüſtern. Seiner noch lebenden Mutter, die 
in einem Dorfe bei Troppau wohnt, möchte ich doch einen Gruß von ihm 
ſchicken. Auf meine Frage, ob es ihm bei feiner Gefangennehmung vor Capua 
gut ergangen ſei, ob man ihn dort und hier von Seiten der Garibaldianer gut 
behandelt habe, antwortete er mit einem zweimaligen Kopfnicken. Noch einige 
Augenblicke und er ſchloß wie zum Schlaf die Augen. Ich glaube nicht, daß 
er ſie nachher wieder geöffnet hat. In einem anderen Korridor fand ich noch 
vier andere verwundete Gefangene von der Fremdenlegion. Da keiner von 
ihnen ſo hart mitgenommen war, wie der Troppauer, ſo ging es ihnen ganz 
leidlich. Sie waren ſehr zufrieden mit der Behandlung, die man ihnen ange⸗ 
deihen ließ, und verſicherten mir, daß fie eben jo oft und ſorgfältig, wie die 
neben ihnen liegenden Garibaldianer, verbunden wurden. Da ich eben hörte, 
daß neuerdings ein Trupp deutſcher Gefangener im Kaſtell del Uovo angekom⸗ 
men ſei, jo fuhr ich von dem Jeſultenkollegium ſofort dorthin. Es koſtete mir 
einige Mühe, einzudringen, well ich keinen Permesso des Platzkommandanten 
vorzeigen konnte; als ich jedoch dem wachhabenden Offizier der Nationalgarde, 
der glücklicherweiſe ein recht gutmüthiger neapolitaniſcher Spießbürger war, 
begreiflich machte, daß ich ein Medico jei, der ſich nach den etwaigen Kranken 
jener Gefangenen erkundigen gehe und nebenbei für Garibaldi ſchwärme, und 
daß der magnanimo Dittatore gewiß nicht wolle, daß man ſeine kranken Geg⸗ 
ner ohne Hülfe laſſe, ſo ließ er mich eintreten und gab mir einen Sergeanten 
mit, der mich zu dem Gefängniſſe meiner Landsleute hinführte. Es waren 
dieſes mehrere aueinanderſtoßende luftige Gewölbe, die eine prachtvolle Aus⸗ 
ſicht auf das Meer und die Villen des Poſilipp darboten. In den Winkeln und 
an den Wänden entlang waren Strohlager und Holzpritſchen angebracht. Ich 
fand 81 Mann dort vor, wovon einige Neapolitaner, mehrere Schweizer, aber 
die meiſten Oeſtreicher waren. Die armen Kerle waren ſehr froh, Semanden 
zu ſehen, der ſich für ihr Loos intereſſirte. Da kein Einziger meine ärztliche 
Hülfe nöthig hatte, ſo ließ ich mir mehrere ſonſtige Aufträge von ihnen geben, 
die ſich meiſtens auf Briefangelegenheiten u. drgl. bezogen. Es war mir inter- 
eſſant, zu hören, wie es ihnen in Capua gegangen. Sie bedauerten ſehr, je⸗ 
mals in neapolitauiſche Dienſte getreten zu ſein, da man dort kein einziges der 
Versprechen gehalten habe, die man ihnen bei ihrer Anwerbung gegeben. Statt 
35 Gran pro Tag (1 Gran = 4 Pf.) hatte man ihnen nur 7 ausgezahlt, der 
Wein fei ſauer und das Brot ungenießbar geweſen, und an dem Schimpfworte: 
„Du deutſcher Hund“, hätte es von Seiten der meiſtens ſchweizeriſchen und nea⸗ 
politaniſchen Offiziere gar nicht gefehlt. Sie äußerten ſich ſehr lobend über die 
Gefangenſchaft, wo man ihnen täglich 9 Gran auszahle und zum wenigſten 
doch ordentlichen Wein zu trinken gebe, ſehnten ſich ſedoch ſehr nach der Hei. 
mah zurück, und bereuten es vor allen Dingen, ſich für eine Sache geſchlagen 
u baben, die fie zum wenigſten nichts angegangen hätte. Das jei, jo ver⸗ 
Abe fie mir, die Stimmung unter ihrem ganzen dermalen in Cajazzo ſtehen⸗ 
den ge Er. x 

Eines der hervorragenderen Mitglieder des Turiner Patlar 
ments, der Juriſt K. Boggio, läßt ſeiner Biographie Garibaldi's 

von Montevideo bis Palermo“) eine zum Theil an dieſen ſelbſt 


gerichtete Schrift folgen mit dem Titel: Cavour oder Garibaldi? 


Die Schrift ift vom 29. Sept. datirt, alſo gerade von dem Mo⸗ 
ment, wo man in Turin die Spannung aufs Höchſte gekommen 
glaubte. Wir heben aus dem reichen Material dasjenige heraus, 
was, durch Augenzeugen verbürgt, die Ereigniſſe ins rechte Licht 
ſtellt. Bekanntlich war es Garibaldi jelbft, welcher in einem etwas 
unpraktiſchen Idealismus es den Soldaten des königlichen Heeres 
freiſtellte, ſich nach ihrer persönlichen Ueberzeugung hinzuwenden, 
wohin ſie wollten. Da ſie unter den Fahnen des Diktators eine 
ſchlechte Verpflegung erwarteten, fand ſich bald ein großer Theil von 
ihnen im bourboniſchen Lager ein. Dagegen ſtellten ſich auf die 
Verſicherung Garibaldi's und Coſenz's, daß die bisher königlichen 
ffiziere im Nationalheere ihre Grade behaupten würden, dieſe 
dafür zu Hunderten. Allein die Mazziniſche Clique, welche, wie 
in den anderen, ſo im Miniſterium des Krieges, durch gegenſeitige 
Aufhülfe raſch die meiſten Pläge beſetzt hatte, ſchloß nach wenigen 
Tagen die meiſten dieſer Offiziere als verdächtig aus. Garibaldi 
hatte den in Calabrien zu ihm übergegangenen General Ghio zum 
Gouverneur der Hauptſtadt gemacht; als ſolchen trifft ihn bei Ber⸗ 
tani, dem alten Freunde, nun dem ällmächtigen Staatsſekretär 
Garibaldi's, jener alte tollkühne Mazziniſt Nicotera, welcher ſich 
von Ghio perſönlich beleidigt glaubte. Er wirft dieſem vor, daß 
er in Sicilien un Garibaldi gekämpft, heißt ihn einen Ver⸗ 
räther und Oberſt Bertani läßt den General in Unterſuchungshaft 
jegen. Auf dieſes hin halten alle übergegangenen Offiziere ihre 
Stellen für übernächtig, die meiſten treten lieber ſelbſt aus, ein 
Theil von ihnen geht nach Capua. Zu gleicher Zeit melden die 
früher piemonteſiſchen Offiziere, an eine andere Behandlung ge⸗ 
wöhnt, Angeſichts des drohenden Bruchs mit Victor Emanuel, 
ihren Austritt aus den Dienſten des Diktators. Wie erging es 
aber den getreuen alten Kampfgenoſſen Garibaldi's? Die Geld⸗ 
nachſendungen aus der Heimath gelangten ſelten an ihre Adreſſe. 
Die wohlhabenderen Freiwilligen verkauften ihre Uhren um ein 
Spottgeld an die das Heer begleitenden Touriſten aller Nationen 
und friſteten ſo eine Weile die Kräfte auch ihrer Kameraden. Bog⸗ 
gio echt eine ſtarke Abtheilung Freiwilliger habe nach zweitägi⸗ 
gem way in Beiwachten nächſt einer reichen Stadt ſich bittend 
an deren Rath gewendet, dieſer ſei erſtaunt geweſen, denn er hatte 
zur Beſorgung der Truppen an gewiſſe Herren 150,000 Gulden 
gegeben. Dieſe ſauberen Herren verſetzt Boggio denn bei Garibaldi 
in Anklageſtand, indem er mit einem Demoſtheniſchen: die Maske 
ab, ihr alten Umrührer! ſie ſelbſt anfaßt. In Wahrheit ſind es 
aber viele neugebackene Gelegenheitsrepublikaner, bisherige Wert: 
zeuge des Abſolutismus, nicht wenige Franzoſen, welche anboten, 
wenn ſie ein Amt erhielten, für Vertagung der Annexion bis Rom, 
bis Venedig, gegen Cavour als einen Judas zu ſchreien; natürlich! 
denn ſobald Piemont ſeine ordnende Hand auf die Kaſſen legte, 
ſobald es in gleicher Linie mit ſeinen Soldaten ſeine 1 
Reviſoren einrücken ließ, ſo war es mit der Herrlichkeit aus. Ob⸗ 
leich der mehr herrſchſüchtige Fanatiker Bertani früher Arzt war, 
ſo wurde doch für die Ambulancen ſo ſchlecht geſorgt, daß die bei 
der Erſtürmung von Cajazzo am 19. Sept. verwundeten Garibal⸗ 
dini aus dieſem höͤchſt Yebtem Duntte 1 l 
konnten und den 22. bei if er verzweifelten . digung durch 
Medici großentheils mit dem Dorfe verbrannten. Daß deſſen ent⸗ 
blößtes Korps ohne Geihüg, beinahe ohne Munition, nach dem 
Zeugniß eines Königlichen einer ſechsfachen Uebermacht mit Ge— 
ſchüß doch einen mehrſtündigen, heldenmüthigen Widerſtand ent⸗ 
egenſetzte, iſt um ſo mehr anzuerkennen, als die Noth mit der 
Serbftbätfe zur Auflöſung der Disziplin führen muß. Es waren 
die lombardiſchen Freiwilligen, welche hier das Wort des greiſen 
Vieuſſeur verfiegelten, die unter Oeſtreichs unmittelbarer Herrſchaft 
ſtehenden Italiener werden doch ſtramm, wenn auch hart erzogen. 
So iſt es denn gehörig motivirt, weshalb es gerade die rechten 
Feldoberſten Garibaldi's, Medici, Coſenz, Carrano waren, welche 
mit dem Bürgerſtande bei Garibaldi gegen die Mazziniſche Kama⸗ 
rilla und ihre Schüglinge jo ſchwere Anklage erhoben und ſofortige 
Annexion verlangten. Das ſind wohl die Thatſachen, bei deren 
Vorlegung Garibaldi, man ſagt bis zu Thränen, erſchüttert wurde; 
je uneigennütziger, kindlich harmloſer er iſt, deſto leichter war er 
durch abgefeimte Freunde zu betrügen. Der Löwe iſt nicht ſo ſchlau 
als der Fuchs. Hat er auch Mangel an Menſchenkenntniß, aber 
auch nur dies, verrathen, jo weiß jetzt doch ganz Italien, welche 
Herrlichkeit es von dem Schweif Mazzini's und Bertanis zu er⸗ 
warten hatte. Italien hat den Beweis geliefert, daß die Revolution 
nicht nothwendig und überall durch die Schreckensregierung hin⸗ 
durchgehen muß, aber eine Periode der Beutelſchneider wußte es 
ſich nicht zu erſparen. Wenn ſomit die Nevolution daſſelbe Uebel 
u Tage fördert wie der Abſolutismus, ſo wurde doch darüber nach 
furzer Herrſchaft durch das Schwurgericht der freien Preſſe das Ur⸗ 
theil geſprochen, welches Piemont nun vollziehen wird. 


Aus Meſſina, 13. Oktober, wird der „Pr. Z.“ geſchrieben: 

Am 23. September, Nachmittags gegen 3 Uhr, ſchickte Fort Blasco 

einige Kugeln über die Terra nuova nach der Stadt Be Es hat⸗ 

ten wieder Scharmützel zwiſchen den Vorpoſten ſtattgefunden. Die 

Neapolitaner waren nach der Zitadelle retirirt und dann einige 

Schüſſe abgefeuert worden. Am folgenden Morgen gegen 10 Uhr 

begann das Schießen von Neuem. Auf die Vorſtellungen des 
e und franzöſiſchen Konſuls erklärte der Kommandant der 

Zitadelle, es würden ihm täglich Vorpoſten verwundet, ohne daß 

es ſich genau angeben laſſe, woher die Schüſſe fielen. Um ſeine 
Soldaten zu fügen und den Meſſineſen zu zeigen, daß er fie noch 
in ſeiner Gewalt habe, habe er ſchießen laſſen Wie es ſcheint, 
hatten Piccioti oder Privatleute ſich das Vergnügen gemacht, von 
den Gärten aus, die längs der Terra nuova ſich hinziehen, oder 
aus der Fiumara, die beide von einander trennt, auf unſchuldige 
daſtehende Vorpoſten zu ſchießen. Nach dieſen Vorkommniſſen, 
deren Folgen leider einige ſchwere Verwundungen gänzlich unbe⸗ 
theiligter Perſonen waren, beſetzte die Nationalgarde das Terrain, 
von dem aus geſchoſſen worden war, der Kommandant nahm ſeine 
Vorpoſten ganz in die Zitadelle zurück und ſeitdem ſind die Kano⸗ 
nen der Zitadelle bis auf den Geburtstag der Königin, den die 
Beſatzung mit Salutſchüſſen feierte, gänzlich verſtummt. Einigen 
Beſchwerden des Kommandanten darüber, daß man die Bedin⸗ 
gungen der Konvention nicht eingehalten, der Zitadelle die Muni⸗ 

tion vom Fort Gonzaga und Caſtellaccio nicht ausgeliefert habe 

und die viantirung der Beſatzung erſchwere, wurde von 
Seiten der n el Nach Berichten des 

preußiſchen Konſulats in Neapel ſoll aber vom 15. Oktober an der 

f * nr * f 


eine rühren | 
blen mehr, Wan tene held ber bene Beweis 


erſten ebenfalls in ruſſiſcher Uniform, 
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ieſige Hafen, ſo wie der von Gasta in Blokadezuſtand erklärt 
oe ſardiniſche Fregatte „Victor Emanuel“ iſt heute 
ſchon hier, von Ancona kommend, vor Anker gegangen. Geſtern 
war ein anderer ſardiniſcher Dampfer mit Truppen an Bord von 
dort eingelaufen, dann aber nach einigen Stunden Aufenthalt 
nordwärts wieder abgeſegelt. Man ſagte, die Soldaten ſollten in 
Neapel ausgeſchifft werden. — Die Annexionspartei hatte in der 
letzten Zeit hier große Fortſchritte gemacht und im Theater einige 
Demonftrationen zu Stande gebracht. Als daher geſtern die Nach⸗ 
richt einlief, daß in Neapel am 21. Oktober über den Anſchluß an 
Sardinien abgeſtimmt werden ſolle, trugen viele Männer auf 
ihren Hüten große Zettel mit der Inſchrift: Vogliamo Fannessione. 
Wie die Abſtimmung ausfallen wird, kann keinem Zweifel unter⸗ 
worfen ſein. Sollten auch einige zerſtreute Royaliſten vorhanden 
ſein, ſo werden dieſelben, da Senttid abgeſtimmt werden wird, 
ſich wohl hüten, ſich der Volksrache auszuſetzen. Hoffentlich wer⸗ 
den wir bald auch dieſe Scene hinter uns haben und eine neue 
kräftige Regierung wieder die Ordnung auf der ganzen Inſel her⸗ 
ſtellen. Denn wenn auch hier dieſelbe nicht in einer beunruhigen⸗ 
den Weiſe durch Nevolten und innere Zwiſtigkeiten geſtört worden 
ift, in einigen Städten der Inſel, wie z. B. in Modica find doch 
ganz in der Weiſe mittelalterliche Stadtkämpfe Fehden mit den 
Waffen in der Hand ausgefochten worden. Daß die öffentliche 
Moral auch nicht dabei gewinnt, wenn, wie hier geſchehen, an die 
Straßenecken ein Plakat mit Namensunterſchrift angeſchlagen wer⸗ 
den konnte, daß einer der berüchtigten hieſigen Sbirren in Neapel 
erdolcht worden ſei, unterliegt auch keinem Zweifel. 

Auch auf Sicilien hat die allgemeine Abſtimmung am 21. 
Oktober ftattfinden ſollen. Bekanntlich hatte der Prodiktator Mor⸗ 
dini anfangs das ſiciliſche Parlament einberufen und in einem 
vom 9. Oktober datirten Zirkular ſeine Motive zu dieſem e 
e „Auf der Oberfläche, nicht im Sac Die 
ſiciliſchen Bevölkerung, bemerke ich Elemente der Zwie 0 A 5 
große Maſſe des i 8 Politi die 
Dankbarkeit und Liebe; Garibaldi iſt ihr Stern; auf ihn die 
Augen gerichtet, erwartet fie ruhig ihr Schickſal, Aber aus der 
Maſſe des Volks geht die Partei hervor, welche nicht nur mit dem 
Herzen denkt, ſondern kalt die Aufgaben der Zukunft diskutirt. 
Da zeigen ſich die Mißverſtändniſſe. Ihnen gegenüber hat die 
Regierung eine verſöhnliche Politik eingeſchlagen.“ Dennoch hat 
Mordini die Einberufung des Parlaments wieder zurücknehmen 
und unter dem 15. Oktober die allgemeine Abſtimmung auf den 
21. Oktober ausſchreiben müſſen. Er ſagt in der betreffenden 
Proklamation, er habe jenen erſten Weg eingeſchlagen, um das 
Schickſal der Inſel möglichſt ſchnell zu entſcheiden; überdies ſchließe 
derſelbe ja auch nicht die Anwendung des andern Prinzips aus, 
deſſen leidenſchaftlicher Anhänger er ſtets geweſen ſei. Neu einge⸗ 
tretene Umſtände hätten die Sachlage verändert, nun gelte es, das 
Vaterland einträchtig zu konſtituiren. „Italiener Siciliens!“ 
heißt es ſchließlich, „macht, daß der Urne, aus welcher am 21. eure 
Zukunft hervorgehen wird, eine rührende Harmonie le ben, 


ebe 
und für mich ein Troſt fein, wenn ich von euch ſcheide.“ 


Volkes begeiſtert ſich nur für eine 


Nach 
Turiner Nachrichten war die ſieiliſche Abſtimmung neuerdings auf 
den 29. Oktober hinausgeſchoben worden. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 22. Okt. [Reiſe des Prinz⸗ Regenten 
nach Warſchau.] Der Extrazug, der JJ. KK. HH. den Prinz⸗ 
Regenten und den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin nebſt 
Gefolge hierher führte, langte geſtern Vormittag 10 Uhr auf dem 
hieſigen Bahnhofe an. Se. Königl. Hoheit hatte vorgeſtern Abend 
gegen 7 Uhr Breslau unter dem Jubelrufe der Menge, die den Per⸗ 
ron des prachtvoll erleuchteten Bahnhofes erfüllte, und ehrfurchts⸗ 
voll begrüßt von den dortigen Militär- und Zivilbehörden, ver⸗ 
laſſen und langte um 10 Uhr auf der letzten preußiſchen Station 
Kattowitz wohlbehalten an. In Gleiwitz, wo der Prinz⸗Regent 
die Begrüßung der Offiziere des dort ſtationirten Ulanen⸗Regi⸗ 
ments huldvoll entgegennahm, war etwa eine Viertelſtunde ange⸗ 
halten worden. Etwa um 11 Uhr Nachts erreichte der Zug die 
erſte ruſſiſche Station Sosnowcow, wo auf dem Perron des Bahn⸗ 
hofs ſich dem Prinz⸗Regenten die ruſſiſchen Offiziere vorſtellten, 
die ihm von hier aus von dem Kaiſer Alexander attachirt waren, 
nämlich der General⸗Adjutant, General v. Adlerberg III., der ſich 
ſchon von Berlin aus im Zuge befand, und der Flügel⸗Adjutant, 
Oberſt Tſcherkof. Zur Dienſtleiſtung traten hier die beiden Offi⸗ 
ziere des kaiſerlichen Feldjägerkorps, Oberlieutenant v. Wilde und 
Lieutenant v. Wüſthof zu dem bisherigen Gefolge. In gleicher 
Weile dem Großherzog von Mecklenburg Schwerin attachirt waren 
der General⸗Adjutant General Jeſimowitſch und der Flügeladju⸗ 
tant Rittmeiſter Durnova. Eine theilung kaukaſiſcher Linien⸗ 
koſaken bildete auf der Grenze die Ehrenwache und ſchloß ſich als 
militäriſches Ehrengeleit von dort aus dem Zuge an. In dem 
prachtvoll dekorirten kaiſerlichen Empfangsſaal des Bahnhofes nah⸗ 
men JF. KK. HH. der Prinz⸗Regent und der Großherzog von 
Mecklenburg das Souper ein. Nach anderthalbſtündigem Auf⸗ 
enthalt ward die Reife fortgesetzt. Um 7 Uhr früh langte der Zug 
auf der Station Skierniwice an, einem in orientaliſchem Stil er⸗ 
bauten prachtvollen Bahnhofe. Hier ſtiegen Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz⸗Regent und der Großherzog von Mecklenburg aus, um 
ruſſiſche Generalsuniform anzulegen. Es wurde dann ein ſchon | 
bereit ſtehendes Frühſtück eingenommen und der Aufenthalt auf 
anderthalb Stunden verlängert. Eine zahlreiche Menſchenmenge, 
unter der namentlich viele Bauern aus der Umgegend in ihrer Na- 
tionaltracht, umlagerte den Bahn of und begrüßte, als der Prinz. 
Regent bei der Ankunft und bei der Abfahrt auf dem Perron er⸗ 
ſchien, denselben mit freudigem Zuruf Von dort ab wurde nicht 
mehr Halt gemacht. In Warſchau empfingen Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer Alexander, ſowie der Großfürſt⸗Thronfolger, beide in preußiſcher 
Uniform, den Prinz⸗Regenten, als dieſer den Wagen verließ, auf 
die herzlichſte Weiſe mit wiederholten Umarmungen. Vorgeſtern 
waren von der Jagd bei Wilna bereits die Prinzen Karl und 
Albrecht von Preußen, der Großherzog von Weimar und der dan 
Auguſt von Württemberg hier angelangt und erſchienen, die dre 
auf dem Bahnhofe. Eine 
Kompagnie des hier garniſonirenden Inf 


anterie⸗Regiments „Prinz 
Karl von Bayern“ bildete auf dem Perron die Ghtenwahe Dad 


dem Se. königl. Hoheit die Fronte hinabgegangen, begaben ſich die! 


Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zu den bereit ſtehenden 
Hofwagen (in dem erſten hatten Se. K. H. der Prinz⸗Regent und 
der Kaiſer Platz genommen), um nach ihrem Abſteigequartier zu 
gelangen. Für Se. K H. den Prinz⸗Reßenten, ſow 155 die an⸗ 
dern preußiſchen Prinzen, dann die Großherzoge von Mecklenburg 
und Weimar, wie auch den württembergſchen Prinzen war dazu 
das weitläufige Schloß Belvedere und die dazu gehörenden kleine⸗ 
ren Paläſte, wo auch der Kaiſer und der ann abgeſtiegen, 
beſtimmt, während für Se. Maj. den Kaiſer von Oeſtreich, der 
morgen Nachmittag erwartet wird, der ebenfalls außerhalb der 
Stadt liegende Palaſt Lazienki eingerichtet it. Ein großer Theil 
des öſtreichiſchen Gefolges wird in dem überaus großartigen Hotel 
de l Europe einquartiert, wo anch die ruſſiſchen Geſandten, die der 
Kaiſer von ihren Poſten hierher berufen hat, und mehrere Preußen 
abgeſtiegen find. — Geſtern Mittag 2 Uhr fand die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen ſtehenden Weichſelbrücke in Gegenwart des 
Kaiſers, dem ſich die fremden höchſten Herrſchaften angeſchloſſen 
hatten, ſtatt. Das Gedränge bei dieſer feierlichen Handlung, bei 
der vorzugsweise die Geiſtlichkeit fungirte, war entſeßlich, und man 
mußte dieſes Schauspiel daher mit manchen Unannehmlichkeiten er⸗ 
kaufen. Die Brücke, die der Dirſchauer gleichen wird, iſt übrigens 
noch nicht fertig und dürfte wohl erſt im nächſten Jahre vollendet 
werden. 

— [Die Fürſtenzuſammenkunft; Ankunft des 
Kaiſers von Oeſtreich.] Das Leben und Treiben in der 
Stadt und auf dem Wege nach dem Parkpalaſte Belvedere, ſo wie 
in der Umgebung deſſelben, das ſchon geſtern überall rege war, hat 
heute wo möglich einen noch bewegteren Charakter gewonnen. 
Eine Menge Menſchen, Neugierige und Bittſteller, umringen 
fortwährend das Schloß und die Polizeibeamten und Gendarmen 
wehren dem Andrange nicht. Die Allerhöchſten und Höchſten 
Hertſchaften nebſt militäriſchem Gefolge fuhren heute am frühen 
Vormittage nach dem Powansker Lager, einige Werft von Belve⸗ 
dere liegend, wo Schießproben mit gezogenen neuen Kanonen ftatt- 
fanden und von den Schützen ein Preisſchießen ausgeführt wurde, 
nach welchem Se. Maj. der Kaiſer ſelbſt den beſten Schützen ſehr 
werthvolle Preiſe übergab. Allgemeineres Intereſſe auch bei dem 
zahlreich berbeigekommenen Publikum erregten die gelungenen Ver⸗ 
ſuche der Infanterie, ſich eines Forts zu bemächtigen, wobei mit⸗ 
telſt Stangen und Brettern ſehr geſchickt der Umgebunge graben 
überſchritten und dann mit denſelben ſpärlichen Hülfsmitteln die 
ſteilen, hohen Wallmauern erklettert wurden. Gegen 4 Uhr fuhren 
Se. K. H. der Prinz⸗Regent, Se. Maj. der Kaiſer Alexan⸗ 
der, der Großfürſt⸗Thronfolger, die preußiſchen Prinzen, die 
Großherzoge von Schwerin und Weimar, Prinz Friedrich 
von Fele, ſämmtlich in öſtreichiſcher Uniform derjenigen 
Regimenter, deren Chefs die Allerhöchſten und Hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften ſind, mit zahlreichem Gefolge nach dem Bahnhofe, wo um 
4 Uhr Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph mit einem Extrazuge an⸗ 
langte. Der öſtreichiſche Monarch trug die ruſſiſche Generalsuni⸗ 
form und wurde von dem Prinz⸗Regenten und dem Kaiſer Alexan⸗ 


der, jo wie von Sen anderen Fürſten mit freundlicher Umarmung 


5 klingend 
Ehrenwache auf dem Perron. Graf v. Rechberg begleiter 13 — 
Monarchen, deſſen Gefolge ein ſehr zahlreiches war. An der Seite 
des Kaiſers Alexander fuhr der öſtreichiſche Kaiſer nach dem unfern 
Belvedere reizend auf einer Parkinſel belegenen Schloſſe Lazienki, 
wo ebenfalls eine Ehrenwache den hohen Gaſt mit klingendem Spiel 
begrüßte. Nachdem die Allerhöchſten Herrſchaften die üblichen Be⸗ 
ſuche ausgetauſcht hatten, verſammelten ſich ſämmtliche Fürſten zum 
Diner bei dem Kaiſer von Rußland. Der Kaiſer Alexander hatte 
für den Abend ſeine Gäſte zur erſten Vorſtellung eines neuen Bal⸗ 
lets „Die Feen des See 's“ im großen kaiſerlichen Theater in der 
Stadt eingeladen. Intereſſanter als das Ballet war der Anblick 
des überaus glänzenden Auditoriums, der Menge ſchimmernder 
Militär- und Ziviluniformen und der brillanten Toiletten der Da⸗ 
men. Grit kurz vor Mitternacht endete das glänzende Schauspiel, 
nach welchem ſich die Fürſten noch zum Souper bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer Alexander in Belvedere verſammelten. Morgen findet ein 
glänzender Ball bei dem Statthalter des Königreichs, Fürſten 
Gortſchakoff, ſtatt. (Pr. 3.) 
Däue mark. 

Kopenhagen, 21. Okt. [Diplomatiſches.] Der „N. 
P. 3.“ wird von hier gemeldet, daß die däniſche N den 
Kammerherrn v. Quaade, der bisher im auswärkigen Dienſt ver⸗ 
wendet worden, zum Geſandten in Berlin deſignirt habe. 

A le 

Rio Janetro, 24. Sept. [Eröffnung der Kammern; 
Sturm.] Die Kammern wurden am 13. 95 durch den Kalfer 
eröffnet. — Von Montevideo bringt die Dampffregatte „Curagao“ 
Nachrichten bis zum Z. Nach denselben herrſchte in Buenos Ayres 
in den Tagen vom 28.31. Auguſt ein Sturm, wie er ſeit 50 
Fahren nicht dageweſen und welcher vielen Verluſt an Menſchen⸗ 
leben und Eigenthum veranlaßte. Die Fluth ſtieg hoch in die 
Straßen und richtete großen Schaden an den Gebäuden an, ein⸗ 
zelne Familien blieben 30 Stunden ohne Nahrung abgesperrt und 
konnten ſich nur durch Boote oder Schwimmen 1 Dazu 
kam, daß die Gasanſtalt überfluthet war, ſo daß die Stadtbe⸗ 
leuchtung aufhören mußte. Bedeutende Salzläger wurden ganz 
zerſtört. Von Schiffsunfällen werden viele gemeldet, u. A. gerieth 
die preuß. Barke „Urania“ mit der franz. Brigg „Alfred“ in Kol⸗ 
liſion und erlitt mehrfachen Schaden. (Oſtſ. 3) 


Lokales und Provinzielles. 

 Pofen, 25. Okt. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.) In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten kam nach 
Verleſung des Protokolls die Angelegenheit in Betreff der Woh⸗ 
nungsentſchädigung für drei hieſige Kommunallehrer nochmals zum 
Vortrag, da in der letzten Sitzung bei der Beſchlußfaſſung über 
dieſen Gegenſtand nicht mehr die geſetzliche Anzahl von Stadtver⸗ 
ordneten anweſend war. Die Verſammlung bewilligte dieſelbe 
nach der Vorlage des Magiſtrats. — Der Lehrer Hummel iſt beim 
Magiſtrat um Fine Penfionirung eingekommen, da er nach Aus⸗ 
weis ärztlicher Atteſte ſeinen dienſtlichen Funktionen ohne Gefähr⸗ 
dung für ſein Leben nicht weiter vorſtehen kann. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt demſelben nach dem Antrage des 1 Ta die 
ends Gortſetzung in der Beilage.) 


) 1% 


251. Donnerſtag, 


Hälfte ſeines Gehaltes als Penſton. iernach beſchäftigte ſich 
die Verſammlung längere Zeit mit der Entlaſtung von Rechnun⸗ 
en, die faſt alle nach den Anträgen der betr. Kommiſſionen ihre 

rledigung fanden und ſämmtlich dechargirt wurden. Zur Vor⸗ 
lage kamen die Rechnungen über den Theaterfonds pro 1858, die 
Baurechnungen der Gasanſtalt pro 1853/56 und pro 1857/58, 
die Betriebsrechnungen der Gasanſtalt pro 1855/57, und pro 
1857/58, die Depoſitalrechnung pro 1856, die Rechnungen über 
den Schuldentilgungsfonds pro 1857/58, die Marſtallrechnungen 
pro 1858 und die Rechnungen über den. Hundeſteuerfonds pro 
1856 und 1857. — Der Magiſtrat beabſichtigt, um das Feuer⸗ 
löſchweſen zu heben, einen Perſonen⸗ und Feuerloͤſchutenſilientrans⸗ 
portwagen anzuſchaffen. Dieſer Wagen ſoll in einem beim ſtädti⸗ 
ſchen Marſtall zu erbauenden Schuppen untergebracht werden und 
die Marſtallknechte gegen Entſchädigung verpflichtet ſein, ſämmtlich 
dort in der Nähe zu wohnen und theilweiſe im Marſtalle zu ſchla⸗ 
fen, damit der Wagen bei entſtehender Feuersgefahr ohne Aufent⸗ 
* zur Stelle ſein kann. Die Verſammlung bewilligt die zu die⸗ 
er Einrichtung geforderte Summe von 900 Thlrn.— Zu Schieds⸗ 
männern find gewählt für das I. Revier der Apotheker Zagielsti, 
der ſich zur weiteren Uebernahme dieſes Amtes bereit erklärt hat, 
und für das II. Revier an Stelle des Apothekers Pawlowski der 
Kaufmann Rob. Schmidt. — Als Mitglieder zur Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer find an Stelle des 
geſetzlich ausſcheidenden Drittels der Mitglieder gewählt: zu ordent⸗ 
lichen Mitgliedern: Kanzleirath Knorr, Kaufm. Breslauer, Kaufm. 
Annuß, Stadtrath v. Roſenſtiel, Kaufm. Graßmann und Ritter⸗ 
gutsb. v. Kaczkowski; zu Stellvertretern: Stadtrath H. Baarth, 
Kaufm. B. H. Aſch und Apoth. Wagner. — ZuArmenbezirksvorſtehern 
ſind gewählt für den VII. Bezirk derRupferichmiedemeitter Kryſiewicz 
und für den XIII. Bezirk der Buchhändler Löwinſohn. — Die 
durch die vermehrte Einquartirung von Stabsoffizieren entſtande⸗ 
nen Mehrausgaben von 327 Thlrn. werden bewilligt. Ebenſo die 
für den Etat der Armenkaſſe Tit. I. Nr. 20 verlangte Summe von 
10 Thlrn. — Gegen die Ertheilung des Konſenſes zur Haltung 
von Schafſtellen an den hieſigen Einwohner Springer iſt Seitens 
der Verſammlung nichts einzuwenden. — Der hieſige Verſchöne⸗ 
rungsverein hat beim Magiſtrat die Zahlung einer Vergütigung 
für die früher von ihm verwaltete Baumſchule am ehemals Gün⸗ 
ther'ſchen Garten, die ſpäter zu Feſtungsbauzwecken angekauft iſt, 
nachgeſucht. Der Magiſtrat beantragt die Ablehnung des Geſuchs, 
da ein rechtlicher Anſpruch des Vereins auf dieſe Entſchädigung 
nicht vorhanden ſei und die Verhältniſſe des Vereins ſich in jüng⸗ 
fter Zeit ſehr günſtig geftaltet hätten, jo daß eine Vergütigung aus 
Billigkeitsrückſichten auch nicht erforderlich erſcheine; ohnehin habe 
die Stadt neuerdings bedeutende Summen zu Verſchönerungs⸗ 
zwecken angewieſen. Die Verſammlung tritt den Anſichten des 
Magiſtrats bei und lehnt das Geſuch ab. — Die beantragte Ablö⸗ 
ſung der Laudemialpflicht von dem Grundſtücke Nr. 131 auf der 
Schrodka wird genehmigt. — Ebenſo die Verpachtung der Jagd 
auf der Bocianka für die Jahre 1861 — 63. — Die Zahlung eines 
—— auf das Grundſtück Nr. 172 in der Altſtadt bewilligten Dar⸗ 


von 847 Thlrn. wird auf Antrag des Magiſtrats abgelehnt 
weil der Be ittlerweile 1 
Kit Ber Belier müslerweile gelben unp Die . een e. 


attfindenden Stadtverordnetenwahlen find gewählt: in der I. Ab» 
theilung zu Beifipern: Kaufmann Berger und Dr. Matecki, zu 
Stellvertretern: die Kaufleute Bielefeld und R. Aſch; in der II. 
Abth. zu Beiſitzern: die Kaufleute Borchardt und Magnuſzewicz, 
u Stellvertretern: die Kaufleute Wittkowski und G. Zupansfi; 
in der III. Abth. für den 1. Bezirk zu Beiſitzern: die Kaufleute 
H. Baarth und Annuß, zu Stellvertretern: die Kaufleute Ed. Mam⸗ 


roth und L. Jaffe; für den 2. Bezirk zu Beiſitzern: Agent Meyer | 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


a wollen ihre Zeugniſſe an den unterzeichneten | r-. 
Die Inhaber von Rentenbriefen der bend nee 1 einſenden. Bemerkt wird, 


Poſen werden hiermit in Kenntniß geſetzt, da daß durch die geringe Unterrichtszeit dem Be⸗ 
pril 1861 werber Zeit übrig bleibt, durch 
ſein Einkommen zu vergrößern. 
Bromberg, den 19. Oktober 1860. 
Der Verwaltungsvorſtand der iſraeli⸗ 
tiſchen Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


die Auslooſung der geſetzlich zum 1. 
einzulöſenden und die Vernichtung der auf Grund 
bisheriger Kündigungen eingelöſten Rentenbriefe 
am 12. November c. Vormittags 9 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale ſtattfinden wird, dem 
nächft aber Bekanntmachung der gezogenen Num- 
— und Apoints, jo wie der vernichteten Ren ⸗ 

Abe en 88 ſollen. 

— en 23. Okt 
Königliche Direktion — 


Kierski. 


für die Provinz Poſen. Im Laufe di 


3 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches I. Al zu essen, 
2 ung. 
Das den Joſeph und Theophila v. Mi ⸗ 
eee ee 
. 2 F.. Nee de, daß Stpotkelsfäein mne ech 
u ein ae nk gt 
den Bart 4 1 1861 Vormittags 9 uhr 
am 10. Ap Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
an ordentlicher Ger einer aus dem Hy⸗ 
Gläubiger, welche wegen Realforderung 
potbekenpuche nicht erſichtlichen en, haben 
aus den Kaufgeidern Befriedigung ſuch 185 
ihren Anfpruc bei dem Subhaſtationsg 


eingegangen. 


M. 4 


* | 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten OU in Krotoſchin Herr Carl 
biger: g Liſſa Herr G. Plate, 
1) der Schuhmacher Johann Gottlob Mur. Goslin Herr M 
Wächtler 


2) der Riemer Ehriſtian Friedrich Wächt · 
ler, modo deren unbekannte Erben, 
4 der Techniker Albrecht Lange, 


die Anna Praxeda v. Trembecka we Rosalie 
5) an u Lemberg, und 


aſtat Joſeph v. Mikorski 
werden hierzu TE 5 
Krotoſchln: ben 1 Manu 1800. 


n der hieſigen iſraeliti 
er ein Religionslehrer 22 85 N 1 


einem jährlichen Gehalte von 150 Thlr. k 
85 werden. Unterrichtszeit 16 er 


. Gründliche Kenntniß der hebrä 
at if eforderlih. Darauf Nee l. 


brachen mittelſt eines Stemmeiſens die Thüre der Satriftei und nahmen ſämmt⸗ 


—, , ] . 7, ]—· nun Ay AunmazLgnCBanEı 

Preußische Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 

\ s find bereits: * 

— 1) 5 Jahreegeselſchaft 1860 mit einem Einlagekapital von 53,164 
Thlr. gemacht und 11 

2) an Nachtragszahlungen für alle Geſellſchaften 118,322 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November ab bis zum Jahres. 
chluſſe nur noch mit einem blen Wafyeibe von 1 Sgr. pro Thlr. dae 
le Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo wie der Re te 
bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtraße Nr 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agen ⸗ 
Empfang genommen werden. 
22. Oktober 1860 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungsanſtalt. 


Die Hauptagentur zu Poſen. 
antorowiez Nachfolger; 
Comtoir: Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


D 
Tiesler, Kaufmann, in Rawicz Herr Robert Puſch, Kaufmann. 
Apotheker, 


Oſtrowo Herr Dot eim, Kaufm. 
Aktuar. ' 


ls Kochfrau empfiehlt h 
A 115 ; ih Schultz, Schone reife Beurrös blanches billig bei 


Graben Nr. 32, 


EEE 
Eine br. Stute, 9½ J. a., a1," 

gr., gut gebaut, ſtark u. fehlerfrei, 

geritt., gefahren und zur Zucht ge⸗ 

eign., zu verk. St. Martin 22, 2 Tr. 


Schwarze Gartenerde kann wegge⸗ 
fahren werden gr. Gerberſtr. 38. 


Ober⸗Poſtſekretär Schimmelpfennig 


zyzanowski und Apotheker Rei⸗ 
mann. — Die Verpachtung der Fleiſchſch 
Markte für eine jährliche Pacht von 246 Thlr. (gegen 187 Thlr. im 
vorigen Jahre) wird genehmigt. — Anweſend waren die Stadtver⸗ 
ordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), B. H. Asch, Berger, Bielefeld, 
Borchardt, Cegielski, G. Cohn, Feckert, Galezewski, Garfey, Graß⸗ 
mann, Hige, L. Jaffe, Krüger, Lewinſohn, Lüpke, Lewy, Magnuſzewicz, 
Meiſch, Schimmelpfennig und Walther. — Der Magiſtrat war 
vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann, die 
Stadträthe Au, Baarth, v. Chlebowski, Müller, v. Roſenſtiel, 
Samter und v. Treskow. f 

m Neutompsl, 24. Okt. (Hopfenbericht] Die Preiſe des Ho⸗ 
pfens find nach der Abreiſe des größten Theils der fremden Händler, wie voraus. 
zuſehen war, herabgedrückt worden. Heute will man nicht mehr als höchſtens 
115 Thlr. pro Zentner anlegen, und wenn auch die wenigen hier noch zurück⸗ 
gebliebenen Aufkäufer abgereiſt fein werden, dann wird der Preis des Hopfe ns 
in dieſem Herbſte ſchwerlich wieder die Höhe erreichen, welche er gehabt hat. 
Man nimmt an, daß in der hieſigen Gegend überhaupt nur noch etwa 2000 
Zentner Waare zurückgeblieben ſind, welche ſich auch thellweiſe ſchon in den 
Händen der hieſigen Händler befinden. i 

r Wollſtein, 24. Of. [Einweihung.] Geftern Vormittag fand 
in höchſt würdiger Weiſe die Einweihung der mit dem katholiſchen Waſſenhauſe 
verbundenen neu erbauten Kapelle ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben viele aus- 
wärtige Herrſchaften aus dem hieſigen und den Nachbarkreiſen, ſo wie 12 Geiſt. 
liche und 4 barmherzige Schweſtern aus Poſen eingefunden. Die Predigt hielt 
der Geiſtliche v. Kozmian aus Poſen in der er auch der hervorragendſten Wohl ⸗ 
thäter der Anſtalt gedachte. Die ei entliche Zeremonie der Einweihung vollzo 
der Oberer Kamocki aus Poſen. Die Feier ſchloß gegen 1 Uhr Mittags mit 
einem Tedeum. Die nach Beendigun des Gottesdienſtes veranſtalte te 
Sammlung zum Beſten der Anſtalt trug eine erkleckliche Summe ein. Sämmt⸗ 
che Herrſchaften, jo wie die Geistlichen vereinigten ſich zum Diner bei dem 
Rittergutsbeſitzer v. Gajewaki (dem Grundherrn biefiger Stadt) in Komorowo. 

w. Wreſchen, 24. Okt. [Kirchen raub.] Seit etwa einem halben 
Jahre ſind in hieſiger Stadt mehrere freche Diebſtähle mittelſt gewaltſamen 
Einbruches begangen worden. 9 amenilich waren ſolche in dem entlegenen evan⸗ 

eliſchen Pfarrhauſe zu drei verſchiedenen Malen durch Eindrücken der Fenſter⸗ 

eiben, gewaltſame Oeffnung von ſtarken Schlöſſern und Durchbrechung der 
Mauer ausgeübt. In der Nacht vom 20. zum 21. d. wurde wiederum ein ſol 
cher Einbruch in den Keller verſucht, die Diebe wurden jedoch durch den 
Wächter, nicht ohne Gegenwehr, vertrieben. Hierauf brachen dieſelben 
durch ein Kirchenfenſter in das Innere des Golteshauſes ein, öffneten das Ar- 
menkäſtchen und raubten aus demſelben die wenigen gelammelten Pfennige, er⸗ 


liche in einem hölzernen Kaſten au achskerzen, etwa 16 an der 
Zahl, und drei noch gute Hitag al. al Bemühungen, die Diebe zu 
entdecken, find bis jetzt erfolglos geblieben. 

o Gneſen, N. Ott. [Zur Sprachenfrage.] Vorgeſtern begann 
hier die letzte der diesjährigen Schwurgerichtsſitzungen. Da eine große Anzahl 
der einberufenen Geſchworenen polniſcher Nationalität war, machte der Vor⸗ 
ſitzende des Schwurgerichtshofes zuvörderſt darauf aufmerkſam, daß nach dem 
Geſetze bei der Verhandlung ein Dolmetſcher zugezogen werden müſſe, wenn ein 
Angeklagter, ein Zeuge oder ein Geſchworener der deutſchen Sprache nicht mäch 
tig ſei. Um die Nothwendigkeit der Anwendung dieſer Beſtimmung feſtzu⸗ 
ſtellen, wurde an die Geſchworenen einzeln die Frage geſtellt, ob fie der deut. 
ſchen Sprache mächtig ſeien, und ihnen dabei wiederholt bemerkllich gemacht, daß 
ſie die Antwort auf ihr Gewiſſen abgeben müßten. Dieſe Frage wurde von 
einigen Geſchworenen unbedingt verneint, während andere behaupteten, daß ſie 


war 2 verſtänden, aber nicht inſoweit, daß ſie den Verhandlungen in 
u er . unten. Ein Theil dieſer l 5 8 on 
male tHeile ausprütflig, erklrt, aber De 


„ theil 
nich ed den Verhandlungen in e 1 9 3 Wade, 
nicht gemacht. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, 23. Okt. ([Perſonal veränderungen] im Bezirke der 
königlichen Ober ⸗Poſtdirektion in Bromberg. Im Laufe des III. Quartals e. 
find angeſtellt: als Pofterpedienten- Anwärter: der Poſtexpediteur Meisner 
in Lobſens; als Poſtexpediteure: der Partikulier Gurkaſch in Monkowarsk, der 
Poſtexpeditionsgehülfe Neumann in Janowiec; als Poſtbüreaudiener: der in⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Oktober 1860. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Oktober. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Frauen Gräfin 
Skorzewska aus Bucz, Brockes aus Annenwalde, v. Rogalibska aus 
Oſtrobudki und v. Radziminska aus Zdziechowice, Probſt Ginſzicki aus 
Blociſzewo, Oekonom Rubach aus Roznowo, Inſpektor der Korrektions⸗ 
Anſtalt Niklaß aus Koſten und Kaufmann Aſch aue Rawicz. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Hoyer aus Gorbatka, Kaufmann 
Szukalski aus Oſtrowo, Gutsb. v. Kaniewsfi aus Breslau und Guts⸗ 
pächter Nawrocki aus Pierwoſzewo. 1 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Simonsfeld aus Mainz und Jaco⸗ 
bius aus Berlin, Gutsbeſitzer Janſch aus Zodyn und Fräulein Heine aus 


Glogau. 

HOTEL D PARIS. Geiſtlicher Dopievala aus Dolzig, Ackerwirth Paw⸗ 
kowski aus Kwieciſzewo, die Gutsbeſitzer v. Budzynski aus Kleryka und 
v. Eutomski aus Poklatki. 

DREI LILIEN. Kaufmann Obrzycki aus Breslau und Frau Kaufmann 
Hanke aus Pinne. 

PRIVAT -O GIS. Fabritbeſitzer Schwanke aus Gleiwitz, kleine Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 4; Partikulier Deſſauer aus Canada, Mühlenſtraße Nr. 12. 

Vom 25. Oktober. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Schuppig aus Breslau, 
die Gutsb. Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, v. Gorzenski aus 
Smietowo, v. Gorzenäti aus Gembic und Magnuski aus Polen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Teplig aus Grünberg, 
Schleicher aus Vierſen, Schmidt, Appel und Gaumann aus Berlin, 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Franke aus Bromberg und 
v. Dobrzycki aus Bomblin, Inſpektor Fröhlich aus Wreſchen, die Kauf⸗ 
leute Jaffe aus Berlin, Mühling aus Leipzig und Förſter aus Dresden. 

HOTEL DU NORD. Frau Ritiergutsb. Gräfin Zöltowska aus Czacz und 
Rittergutsb. v. Koczorowski aus Jaſin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Juſtizrath und Rittergutsb. Mittel · 
ſtädt aus Kurowo, Brauereibeſitzer Hoffmann aus Tſchepplin, die Kauf⸗ 
leute Heine aus Berlin, Sauer aus Hirſchberg und Schäfer aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Fräul. v. Bronſtowefa aus Oſtrowo, die Gutsb. 
Frauen v. Zeromska und v. Sokolnicka aus Grodziſzezko. 

BAZAR. Probſt Kotlinsfi aus Kowalewo, Agronom Domaniewski aus 
Warſchau, die Gutsb. Brzoſtowski aus Littauen und v. Czajkowski aus 
Stomczyee. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Theinert aus Swierezvn, Probſt Janicki 
aus Kurnik, Gutspächter Sobeski aus Latalice, die Bürger Pötſchke aus 
Konin, Morawski und Denel aus Cinino, die Gutsb. v. Ulatowski aus 
Morakowo und Lichtwald aus Bednary. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Ritter aus Rittersdorf, Mathies und 


Frauſtädter aus Jan, r — 
rau er aus Janowice, Spediteur Alexander und die Kaufm. Frauen 
Szuybilska und Warſzawska aus Pl ‚bi 
Er 9010870 5 ten. Pleſchen e Kaufleute Fleiſchmann aus 
TEL. ie Kaufleute Löwenthal, Purſch Alexander Ehr. 
lich und Froſt aus Zerkow, Margolitt aus Pleſchen, 7 
Schmiegel und Tornowoki aus Breslau, e 
KRUG’S HOTEL. Die Geſchaftsmänner Luge und 
Vermeſſungs⸗ Kandidat Majunke aus Frauſtadt, 


anze aus Königsberg, Kämmerer 


Haniſch aus Breslau, 
8 Oekonom Krauſchner 
aus Kaltwaſſer und Handelsmann Weber aus Haynau. 


| PRIVAT -LOGIS. Fräul. Gloger aus Rzegocin, Wilhelmsſtraße Nr. 15. 


Eine kleine Beſitzung in der Nähe eines 
Städtchens wird von einem Herrn zu kau⸗ 
en beabſichtigt. 

' Auftrag Im Nachweis: Kaufmann . 
Felsmann in Breslau, Schmiede: 
brücke Nr. 50. 


rivatſtunden 


good ODD T Sacra! 


— 8 
ou o 
5Portland⸗Cement,; 
Ain anerkannt guter Qualität, verkauft unter 
Garantie für Rechnung der Fabrik zu Bar 
8 brikpreiſen mit Hinzurechnung der Fracht J 
Eduard Ephraim, 8 
Hinterwalliſchei 114. 8 
OCDVBTDOBODEDEDSORUBEED. 


Beleuchtungsſtoffe 


aller Art, 


ao 


8 


Der Bockverkauf | 

aus der Stammheerde zu 

sit Weichmätz bei Glogau | 

beginnt den 1. November c. Nur 

edle Thiere von 5—8 Pfund Schurgewicht 

werden verkauft. 
Engliſche Rafirmefier 

5 10 ne Sara ae Girgeinn, 
1 eſſerſchmiedemeiſter, ſen, eſtr. 3. ich f 

enſchaftsbericht pro 1859 Herglecen . W ne ſorgfältig leich für die Dauer echt braun oder ſchwarz 

gefchliffen. Aufträge von außerhalb werden 

umgehends befördert. 


Cphincſiches 
Haarfärbe-Mittel, 
um Kopf., Augenbrauen und Baarthaar, ſo⸗ 


aͤrben zu können, & 25 Sgr. Im Nichtwir⸗ 


Im Auftrage: 
empfiehlt 


ie Agenten: 
Rogaſen Herr H. Wollheim, Kaufmann. 
Schmiegel 5 80 Hamburger, Kauf- 


pez. Commiſſ. mann. 


A. Jortzig. Graben 39. 


— 


7° 


Isidor App 


liches Mittel Entfernung uk 5 2 
hd gemasfener She für deſſen Erfolg 1 und Winter- Anzüge zu bedeutend her 
die Fabrik garantirt. 

ei Z. ade 


Mom 1. Novbr. ab wird die Butter vom Do ⸗ 
minium „Obrowo““ j 
das Pfund à 10 Sgr. verkauft. 


Unſer reichhaltiges Lager in Coiffuren, 
Gardinen und tonfefflonirten Grgenftär ben: als 5 
quettes, Mantillen und Hauben empfehlen wir der geneigten Beachtung. 


akarecy & Jerzykiewicz G. bianant 


4 2 4 5 der en zurückbezahlt. 
re een 77 u haben bei .Za . 
einſte Stralſunderr Nene 


— 


RN N en EN 


Ausverkauf. 


Spiel⸗Karten 
el 
neben der königl. Bank. 


rrenkleider⸗Geſchäfts verkaufe 
mein bedeutendes ban daher ler Derbft: J 


8 — „= — 15 . d 
rientaliſcher Enthaarungs Extrakt, Ö Wegen Aufgabe meines Tuch un 
Dia ei. Is: 19 9 


Ein ſicheres und unſchäd⸗ 
Übertüffger gn 
abgeſetzten Preiſen. 
chim Mamroth, 3 
Joachim 25, erite Word, J 
Sees 


& Co., Markt 64. 


Stickereien, Spitzen, Garnituren, 


Jichus, Canezous, Zuaven Ja⸗ 


| Mr. | ; 
Dentifriee Eniversel, IC eisen Tann fofort ie fg n woran ein-auß einem Dollar dere Waſſerſtand der Warthe: 


1 


An der Börſe. Okt. 55355 
u. Br pol Ker. 5 525 cb e 


2 5 bz. 
die Lebre treten beim Meſſerſchmiedemeiſter tigter Uhrſchlüſſel, ein ſilbernes Fiſchchen und] Poſen am 24. Okt. Vorm. 7 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. 
den beſtigſten Zatnfamens ſofor zu vertreiben, O. Ereies, Neuere. en fbernen Dat Dehm Thaler lob ⸗ e re ENT a 
à Flacon mit Ge en 2 Sgr., em- Nin im Fach 17. — e 9 8 5 nung r. 5, Parterre rechts. Rüböl Iofo, Oft. u. Ott.⸗Nov. 11 bez, Nov. 
ehlt . e © deutsch und polnisch spricht, sucht eine | ——— —ʃ—ʃ⁊u 111 8 114 bez. Jan. r., Jan. 
pfieh Markt 64.  |Commisstelle, Nähere Auskunft giebt Kauf- Produkten» Börfe. 2 e . Dylan HE Kin 


In B. Behr's Buchh. in Berlin, 24. Okt. Witterung: herbſtlich April 113 Br. April. Mai 124 Br. 
90 Win er Spiritus 10 1 88 . 204 bz. u. Br., 
o 


= Friſcht Yu h dh ee befter mn E- Anders in Wollstein. 
95 got 193 Gd. age. I 8, 


Qualität fieblt Ven der Thorſtraße über den Neumarkt nach Po ſen 15 Wilhelmsſtr. 21, ſchöͤn. Wind: Weſt. Barometer: 2344. Ther⸗ 
empfie . 


mometer: 10% 


eee ee 5 Ie . 20 . h 
Isidor Appel q J Roggen lofo 534 a 541 Rt. p. Okt. 54a 551 
neben de wal Bek eee b an aul s 252. u. OD, Gb. 54h, Be. p. As e 50 Hopfen. 
Beſten aſtr. Caviar bei A. Remus. Belohnung abzugeben. A ſaͤmmtliche Werke. Fi 204 Rt. —— — er "0 p. Dez. Jan 50 Stettin, 21. Okt. * Ernte in hieſiger 
Gründe Weintt. 4.2 Sgr. pr.Pfd-empf-Rleiihaf:| Deen Ri, p. Früh, 48 a 48} fit. ds. e, 


Drittel gegen ſonſtige Jahre, dagegen iſt die 
Qualität eine gute. Die Preiſe 1 ſich 
zwiſchen 70—100 Thlr., wozu auch Alles bis 
auf die letzte Partie aufgeräumt iſt, und befin⸗ 


-Liefer. 4 Sgr. 
“ Eine goldene, blau emalll. Damen-Uhr, eine Dieſe neue Ausgabe wird vollſtändig nur 
Ananas, lange goldene N ig: Kapſel, ai 12 Thlr. often. . Hafer loko 26a 30 Rt, Pen 29 a — Rt. 
5 h i rrenportrait, und ein kurzes goldenes „ P. Okt.⸗Nov. 28 a . bz. u. Gd. 
in ſchöner Frucht, empfiehlt 3 — r., a Nov. Da. 274 a 275 Rt. bez. u. G5. 5 


A. Pfitzner } fü den ſich einige hundert Zentner hier in feſten 
e An, alle deutſchen Patrioten. wee Liga e it, P 82 85 50 da ser ni 
| 7 en iſt ausgegeben worden: 5 1 „ p. Okt.⸗Nov. t. Br, denken, 20. Okt. emei 
Rheiniſche Nennaugen , 1 Geiſt der Zeit 85, . At. Br, g,. . ben NO de Be e ae ge 
i we Pi J Br. „ P. 4 * uſſe 
Blind Sfranseren ie empfiehlt von Der. Jan, 11% Rt. by; u. Br. IH 2 roßer Lebhaftigkeit vor ſich. Ga 


el, neben der königl. Bank. Eſchenbach, Windsbach und in den mei 5 
Isidor Appe!; 8 ſchaften des Rezatgrundes ſind die Profe — 
von 270 auf 300 Fl. pro Ztr. bei gutem Leihkauf 
(häufig 3—5 Kronenthaler) geitiegen, und in 
Spalt iſt ſelbſt bis 335 Fl. bed hlt worden. In 
Hersbruck waren bis zum 17. ca. 750 Ballen 
Stadt- und 1500 Ballen Landhopfen auf der 
Stadtwaage abgewogen, und faſt eben ſo viel 
dürfte ohne Verwiegung wegen des ſchlechten 
Wetters verkauft worden ſein. Preiſe 300 —310. 
Fl. In Lauf wurden vom 10.— 16. ca. 90 
Ballen Land- und 110 BI. Stadtgut abgewo⸗ 


orig Arndt. 
— Vierte Auflage. Altona. N 1 Tolr. 15 Sgr. zuend O8 208 a 20 r 
Sch iller 2 L 0 E Das ernſte Mahnwort des hochgefeierten Vater Arndt erſchallt von Neuem hellt 15 5 cov. 19 a 194 a 195 a 193 Rt. bz. u. 
— ) Nb in zwölfter Stunde, die deutſche Nation zur Einigkeit und gegen den Bonapartismus Br. 195 G 
ur Beforgung nach Dresden, ſo wie die| wach zu rufen! 0 d 1 ung 18 
ückbefo i übernimmt Dies merkwürdige Buch voll prophetiſchen Geiſtes, durch die Tiefe der Ueberzeugung Rt. bz. Gd. 
C und den Schwung feiner Beredſamkeit überhaupt das Beſte was jemals einer patrioti- | Aprit-Mai 19} a 195 a 19% a 193 Rt. bz., 
= ee = ſchen Feder enkſtrömte, ift von heute an wieder in allen Buchhandlungen zu haben. Gd. 


u. 
W edc WT eee eee en 2 8 Wei 10. 
Sichere Hypotheken werden zu jeder Zeit Vortäthig in B. Behr's Buch. in Poſen, Wilhelmsſtr. 21. . Dtm eee: 
—ůů—ůů—ů—ů— 2 —E—ä—üj — > 
g 7 . (B. u. H. Z., 
Lambert 8 Salon. Stettin, 24. Okt. Wetter: x en und Preiſe gingen raſch auf 302 Fl. 42 Kr. 


2 lau, Schmiede⸗ 1 8 ! egnigt bei mil · 
e in Breslau, Sch Verein Unger Kaufleute. Heute Ning den 25. Oktober der Luft. Temperatur 49 R. Wind N. In Langenzenn hoben ſich bis zum 17. die 
eb Ba TAAMBmH erben Sonnabend den 27. d. M. Nachmittags viertes Nationalkonzert Weizen loko weißb. poln. Spfd. p. S5 pfd. 84 Preſſe von 290 auf 312 Fl. Holledauer Pro- 
— 1 3 Uhr: Geſchichtlicher Vortrag des Hrn. von der wirklichen Tyroler Sängerger Rt. bz, gelber 83 —86 Rt. bz, Söpfd. gelber p. dukt war geſtern bis 310 Fl. geſtiegen, und wird 
Dr. Jutroſinski. ſellſchaft Pitzinger im Nat onal⸗ Okt. SIE, f Rt. (in einem Falle 89 Rt.) 89, 4 von Jugolſtadt gemeldet, daß das oberbayriſche 
koſtüm, beſtehend aus 3 Damen und 2 Herren. Rt. bz., p. Okt.⸗Nob. do. 86 Rt. bz. u. Gd. 8630 Gewächs ziemlich aufgekauft iſt. Neuſtadt 


Poſener 3½ % Pfandbriefe auf 
f Anfang 7 Uhr. Eintritt 2½ Sgr. 8 p. 2 55 834 Gd., 83/Söpfd. 804 Rt.] a. A. hatte am 17. von den ca. 1100 Ztr., die 


Doruchow, Kreis Schildberg lautend, 


tauſcht das unterzeichnete Bankhaus gegen 1 — — —u— 80 dort dies Jahr gebant wurden, kaum noch 100 
gleiche Apoints auf . Güter N Stadttheater. Heute den 25. zum Abendbrot Roggen loko p. 77pfd. 51 Rt. bz., 77pfd. p. Okt. Ztr., und ſelbſt das noch unbekannte Gr oß⸗ 
mit einem Aufgeld von 2% bis zum 20. Donnerſtag. Auf Verlangen zum 14. Haſenbraten mit Brattartoffeln und Schmorkohl 54k, J. 52 Rt. bz., p. Okt.⸗Nov. 4935 Rt. bz. p. beubacher Gewächs wird von bapriſchen Händ⸗ 
November c. rar, 4 C0 Male: Einer von unſere Leut. Große im Rathskeller bei G. S. Nor. Den 434 Rt. Br. p. Dex. Jan. 48 Rt. Br. lern und Bräuern gern genommen und find zu 
Ignatz Leipziger 5 Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern p- Frühjahr 472, J Rt. bz. u. Gd., 474 Br. 135 Fl. pro Ztr. und Leihfauf die erſten Käufe 
in Breslau. von Berg und Kalisch. * * Gerste, pomm. p. 70pfd. 45 Rt. bez., Oderbr. bet fteigender enden abgeſchloſen worden 6 

Freitag. Die Hugenotten, oder: Die Kaufmänniſche Vereinigung an ae Landmarkt: 55 e ma run 

St. Bartholomäusnacht in Paris. zu Poſen. r und zwar ſehr bedeutend höhere Preiſe. Die 


Mittelpreiſe waren nämlich: ober und nieder ⸗ 
bayriſches Gewächs, Mittelgattungen, 302 Fl., 
18 Kr., bevorzugte Sorten 341 Fl. 20 Kr., 
Wolnzacher und Auer Marktgut 333 Fl. 9 Kr. 
Mittelfränkiſches Gewächs, Mittelqualitäten 310 
Sl. 4 Kr., vorzüglichere aus der Spalter Um- 

egend 350 Fl. 8 Kr., Spalter Stadtgut 350 

l. Ausländiſches Gut, Schwetzinger Hopfen 
299 Fl. 15 Kr. Für die verkauften 393 Ztr. 81 
Pfd. wurden 113,475 Fl. erlöſt. 


London, 17. Okt. Für alle ſchönen Sor⸗ 


r e ge 


—— —— nun 
G. Dare 1 Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Be⸗ . — Roggen Gerſte Hafer 
aler, 2 . 


5 8 < 5 Be, Geſchäfts⸗Verſammlung vom 25. Oktbr. 1860. 76 5053. 40-50. 26—30 
Lackirer und Firma⸗ fegung: Valentine — Frl. Ichieſche. Köni. | Geſchäf Fonde, Er. Gd. be iR 


i 5 nds. 
a A erberſtraße Nr. 4. gin — Frl. Stübecke. Page — Frl. Hipfel. % Staats S ee I 
wohnt jetzt kleine ſtraß — Raoul — Hr. Hacker. Marcel — Hr. Koller. 2 40 — — ig — Fraport N 
troh 6— 63 Rt. 
Rüböl loko 113 Rt. bz. u. Br., p. Okt. u. p. 


Ich wohne jegt Frledricheſtr. N.. 12 neben der St. Bris — Hr. Hancke. Bois Roſe — Hr. 
Wache. Kretstaxator Jeenicke. N 5 königliche Garten iſt von Herrn Neueſte 5½% Dreußtfihe Anleihe 105} au 
ä Prewitz gemalt. 34% Prämien-Anl.1855 — 115 9 117 5 Nov.⸗Dez. 111 Rt. 
Bun eg rn Ri He Sonntag. Zum erften Male: Die Jung⸗ Poser 40 2 fandbriefe 1014 — 82 P. pril Mal Bu: 1 N. 75 u. I 
eine fü d 28 Familie ſofort zu vermiethen frau von Orleans. Große romantische Zra-| 3 2 95 — 12 1 Br. 45 { 
- u € 7. ut r 7 in 5 Akten und 8 von Balder, „ 4 neue rt 1 Iofo ohne Faß 201, 4, 20 Mt, bi, p- 
B e md 8 Stuben uchſt ee Satte. due W lä bee aach Serke Ae erg ee > ale aut 91 Fat d Br Bit 18 
4 2 


Des. 8 
. u. Gd. 


Sn 


N Rt. 
t zu vermieten — neu angefertigt , die Dekorationen von Herrn Poln. ee 3 77 seen „der 5 dert lebhaft 
ſofor! üblenſtr. 10 2 Tr. techts iſt eine möblirteſ Prewiß gemalt. ofeher Rentenbriefe Ei 92 — J u 572 1 2 2 ed e Ya 
N Manſardenſtube billig zu vermiethe n. T — „40% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 90 — i Breslau, 24. Okt. Sehr ſchönes Heröſtwet⸗ an 7 ändiſche Produkt bleibt, wie 
Aonigsſtraßße 21 find ein oder zwei freundl. Budwig’s Hötel. 5 ⸗Prov. Obligat. — 98 — e ee g 105 Ser, gelb bon 9030000 Po. Sr. na malen Betsage 
K Zimmer mit od. ohne Möbel zu vermiethen. Unwiderruflich letzter Tag. Mare auh. eser Gla. Statt 771 — — 90-93-9597 Sgr. gr., ge it geitern 10 Ende geg gen Ades Wat an Den 
—— EEE. a 3 * io A > „ — —— — * 70 kt ekom urde verk. 
2 ; : ann Sonntag, den 28. Oktober a. e. nd: Roggen, 67—70—72 Sgr. arkt gekommen, w auft, und ſehr ber 
d e eee ee eee e e 
: 1 ; 2 2 f afer, 30—31— r. Ran 
S. J. Auerbach, Eiſenhandlung. anatomiſches und ethnologiſches Auland Sante e 881 — Erdſen, 60—70— 7580 Sgr. Wonbericht. 
Fine gebildete junge Dume aus anftänbiger VI nn Perg 5. — . Selſaaten. Winterraps 88 — 93—96 Sgr. Prag, 19. Okt. Die Kinsky ſche Herrſchaftg. 
E Fe el Denen der Dmgegend useum. nahen AR Hay? Sealer lehne 12. 25 55 Ji. urn, mal, ct 30 Bir, it mit 180-100 für 86] 
ine Stelle als Gouvernante. agli öffnet für Herren von r 1 Dr “ . other Kleeſamen, 12— 133 — extra- abgeſchloſſen. 
e Adruſßen werden sub F. M. in der Exped. Pan Ha BETH gr: 4 bz. Nov.⸗Dez. 411 Gd. feiner 16—17, Weiter 141719, feiner 20— 


Spiritus beſſer bezahlt, gekündigt 12.000 22 Rt. Thymothe 9—11 Rt. Telegraphiſcher Börfenbericht. 
Dua, mit 5 55 Okt. 19 bz., Nov. 184 bz., Kartoffel Spitz (pro 100 Quart zu 80 % i erer — 8000 
an, 18 b3- Tralles) 204 Rt. Gd. Ballen Umfag. Preiſe gegen geftern unverändert. 


der Zeitung abzugeben erbeten. [. Entree à Perfon von 10 Uhr Morgens bis 2 
Fin Lehrling wird geſucht f. d. Lederhandlung Uhr Nachmittags 10 Sgr. Von 2 Uhr Nach- 
E Adolph Neustadt. [mittags bis 7 Uhr Abends 5 Sgr. 


— Fr = Rheiniſche, 4 84 G Waaren⸗Kred. Anth.5 — — 487 G Staats- Schuldſch. 33 86 „proz. Loo 
— | do. Stamm-Pr.4 90 G Weimar. Bank- Akt. 4 75 G | do. III. Em. 4 84 8 en es e 84 2 Bei 0 10810 — 868 0 2 
0 . Nyein-Rahebahn 4 | 25} b do 44 92 Berl. Stadt-O u 
ein-Nabe 3 . 925 b erl. Stadt⸗Oblig. 44101 B urh. 40 Thlr. Looſe— 4 
Berlin, 24. Oftbr. 1860. Ruhrort. Crefeld st — — Induſtrie⸗ Aktien. do. IV. Em. 4 925 do. do. l 82 B Neuen 81 w. — 30 8 
' Stargard-Pojen a b3 Seffau.Ront.Gas-Ab 91 W Go dert e 8 5 Berl Börſenh. Obt. 5 |1024 B Deſſau. Pram. Anl. Mi 924 B 
üringer 4 103 bz Berl. Ei do. III. Em. 4 84 B Kur- u. Neumärk. 33 884 b . a 
Eiſenbahn - Aktien. . mer Ei ſſenb. Fabr A.? | 625 @ Magdeb. Wittenb Ri * d — 4 985 10 
oa .. f ö Bantı und Rae und dd Berg Kb 18 8 Mieberle. Märk. 4 Oftpreußiſche 31 910 G * und Papiergeld, 
„ dorf . ne o. conv. ed 7 r 
e e e ee ee ee , e 
— * 5 hi 1 * — ou ö 
Berg. Werl 184 84% bz e 88 Magdeb. Jeuerverſ. A4 30 6 biordp, Julch Wii Ah poſenſche x (et a Sovercians SE or 
o. 4. B. 44 Braunſchw. 5 — rſchleſ. Li poleonsd'or 
Berlin-Anhalt 4 112 8 Bremer do. 4 965 G Prioritäts - Obligationen. e Fir 2 neue 4 90 — Gold pr. Z. Pfd. f. 0 05 
Berlin. Hamdurg 4 11094 Coburg. Kredit- do. 4 sat G Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 82 G do. Litt. P. 4 S leſiſ e 33 88 Dollars — 1. 105 6 
Berl. Potsd. Magd. 4 133 B aun Priv. Bk. 4 84 f Kl bz do. II. Em. 4 81 G do. Uitt. Es Schl ar. B. 5 — — Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 21 B 
Berlin-Stettin 4 1024 B armſtädter non 73 bz u G do. III. Em. hi 857 B do. Litt. F. Ai Weſtpreußſſche 350 84 B „ Sächſ. Kaſſ. A. — 99.6 
Bresl. Schw. Freib. 4 84 do. 1 nes | — Aachen⸗Maſtricht 4 524 8 Oeſtreich. Franzöſ. 3 do. 4914 bz Fremde Banknot. 99 
Brieg-Neiße 4 | 5148 do. Zettel⸗B. A. 4 933 etw b do. II. Em. 5 52 Prinz uh. J. Ser. Kur⸗u. Neumärk. 4 95 G do. (einl. in Leipzig — 99% G 
Cöln⸗Crefeld 4 816 G eſſauer Kredit. do. 411 Kl, 104 etwüBergiſch⸗Märkiſche 5 11024 G do. Ser. 5 Pommerſche 4 953 B Fremde kleine — 991 © 
Göln-Diinden 351304 bz Deſſauer Landesbl. 4 | 174 B fu B do. II. Ser. 5 102 GV. 998 Rheiniſche Pr. Obl. 4 Poſenſche 4 92 8 Oeſtr. Banknoten — 748, 744 bz 
GofDderb uh 385 B ik. Comm. Ant 80% bz do. III. S. 31 (R. S.) 33 74% bz do. v. Staatgarant. 3 Naa e Poln, Bankbillet — 883.4 b. 
do. Stamm ⸗Pr. 41 — 5 enfer Kred. Bk. — 8 0. Düſſeld. Elberf. 4 — — Rheiniſche Pr. Obl. Ri hein- u, Weſtf. 4 544 B EF 
de. do. hi Geraer do. 8 do. II. Em. 5 — — Rh. Nhe Pr. v. St. g.4 Sächſiſche 4951 B Wechſel⸗Kurſe vom 23. Oftbr, 
Löbau-Zittauer 4 — othaer Priv. do. 7 do. III. S. (D. Soeſt)ſ4 — — Ruhrort Crefeld a Schleſiſche 4 941 G Sanna 
Ludwigohaf. Berb. 4 ns Hanno che do. 90 G . II. 1 91 B do. II. Ser. 4 Amſterd. 250fl. kurz) s 141 bz 
Magdeb. Halberſt. 4 200 önigsb. Priv. do. G Berlin-Anhalt 4 te do. II. Ser. 43 Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 121 b3 
Magdeb. Wütend. 4 817 W pzig. Kredit · do 63 etw bz o. 4211008 bz 2 4 Oeſir 1505 b3 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 401-1004 bz emburger do. 4 78 G Ne 4 — — do. Em. eſtr. Metalliques 5 | AT bz } „1241498 b} 
Mecklenburger 4 454-8 bz ene e do 634 G o. II. Em. 444 — — 1 do. National⸗Anl. 5 55856 bz London 1 Ffir. 3 M. 4 6. 17} bz 
Münſter⸗Hammer 4 91 5 eining. Kred. do. 4 | 654 G Berl. Pots. Mg. A. 4 91% G Thüringer do. 250fl. Präm. O. 4 65 bz wis 300 Fr. 2 M. 3 784 b. 
Neuftadt-MBeifenb. 44 — —. oldau. Land. do —.— do. Litt. C. 4 995 b do do. neue 100 fl. Looſe — 52 etw bz ee 
Niederſchleſ. Mark. 493 B orddeutſche do. 795 do. Litt. D. 4 98 fd Stieglitz-Anl. 5 92 G 6 | 788 b 
Niederſchl. Zwelgv. 1 eſtr. Kredit. do. 5 | 62-614-4 Di erlin- Stettin 44100 G von 206. do. 5 10148 3 | 56.20 G 
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Die Haltung der Börſe war heute befonnener. ö Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurze, 


. London, Mittwoch. 24. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Für Konſols Ki ö | 
Breslau, 24. Okt. Bei unentichiedener Haltung war das Geſchäft ſehr gering und die Kurſe im Allge⸗ diſche mer e erwartet wird. Silber 611. nn aufer. Börſe flau, weil eine in- 
verändert. f onſols a 1 Inn ee ne a 5 R a Aalen 1084. Alpen. Ruſſen 984. 
Schweid- 1 woch, Na ags x. onſtitutionnelartikel ün. 
dit. Prior, Obllg. 873 Br. dito Prior. Oblig, —. 75 ſtig auf die Vir Die Nr erben u 68, 75, flieg auf 63, 95 wich wider auf 68, 80 und (hieß in aer al. 
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